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Neuer plumper Nazilchwin-ell
verleumderische Lügen

des Münchener Hitterdiattesr
In der Absicht der Verdunkelung des hoch¬

verräterischen Komplotts in Hessen veröffent¬
licht der „Völkische Beobachter " in seiner
Montagäusgabe einen plumpen Schwindel über
die letzte Tagung des Bundesausschusses des
Reichsbanners . Cr behauptete , datz auf Veran¬
lassung der Sozialdemokratischen Partei der
Bundesausschutz ein« letzte grobe Verzweis-
lungsaktion gegen den Nationalsozialismus be¬
schlossen habe. An dem Beschluh hätten alle
Prominenten des Reichsbanners und die füh¬
renden Köpfe der SPD . aus dem ganzen Reich
am 21. November in Magdeburg mitgewirlt.
Zur Glaubhaftmachung dieser Lüge veröffent¬
licht das Hitler -Organ in einer Ausmachung,
die den Wortlaut des Beschlusses Vortäuschen
soll, folgendes Ergebnis der Konferenz:

„Die einzig praktische Möglichkeit, die legale
Machtübernahme durch die Nationalsozialisten
zu verhindern, besteht darin, die Partei bzw.
deren Untergliederungen in einzelne Personen
zu illegalen Handlungen zu verleiten und auf-
zllreizen, um die Plattform zu gewinnen für
ein erfolgreiches, gesetzliches Vorgehen gegen
die Nationalsozialistische Partei . Um dieses
Ziel zu erreichen, ist es nunmehr unumgänglich
geworden, jedes der ' SPD . zur Verfügung
stehende und . irgendwie glaubhafte Mittel
skrupellos in dem Kampf zur Abwehr und zum
Angriff einzusetzen. Der bisherige Verleum-
dungsprozetz gegen die NSDAP , mutz ab sofort
in gewaltig verstärktem Matze und nunmehr
nach einheitlichen Plänen und entsprechenden
Richtlinien zur Durchführung kommen. Der
Bundesrat beauftragt den Bundesvorstand, die
Initiative dazu zu ergreifen. Eine bis jetzt

ohne Beispiel dastehende systematische Hetze
gegen die Nationalsozialisten in der uns zur
Verfügung stehendenPresse mutz die Leser bis
zur Siedehitze aufputschen, während anderer¬
seits durch die Machtposition der Sozialdemo¬
kratie in den Ländern eine Welle kalt berech¬
nender Unterdrückungs- und Vollzugsmatznah¬
men das Ihrige zum Gelingen des Kesseltrei¬
bens gegen die NSDAP , beitragen wird. Bei
dem grotzangelsgtenVerleumdungsfeldzugkann
der Phantasie und Erfindungsgabe weitester
Spielraum gewährt und braucht vor keiner
Lüge im Interesse unserer Sache zurückgeschreckt
zu werden. Die Finanzierung der Kampagne
ist fichergestellt. Um die bisherige eng« Zu¬
sammenarbeit mit Frankreich zu vertiefen, wer¬
den einige Beauftragte nach Paris entsandt ssie
sind schon dort eingetroffen)."

Diese infamen Behauptungen tragen den
Stempel der verleumderischen
Lüge  offen an der Stirn . Dazu kommt, datz
in dem vom „Völkischen Beobachter " dazu ge¬
schriebenen Kommentar sogar der Versuch unter¬
nommen wird , ohne Rücksichtauf Zeit und Um¬
stände den Fall Hetzen bereits mit dem angeb¬
lichen Magdeburger Beschluh zu erklären. Dabei
wird behauptet , datz Dr . Schäfer im Dezember
notigen Jahres in die nationalsozialistisch « Be¬
wegung hineinqespielt wurde , um Belastungs¬
material zu besorgen, zu dem er selbst die An¬
regung gab. Unter diesen Umständen kann kein
Zweifel bestehen, dah das Hitlerblatt diesen
Berleumdungstrick erfunden hat, um die eigenen
Parteianhänger zu betrügen und ihnen den
wahren Zusammenhang der Dinge zu verschlei¬
ern.

Mer und das Aenteum.
Verdrossenheit bei den Stadlhelmern.

Sie Quellen-er Mordlull.

Zn einer Polemik gegen deutschnationale
Zeitungen erklärt Hitler , datz alle Behauptun¬
gen, er und seine Partei stünden in Verhand¬
lungen mit dem Zentrum  zum Zweck eines
Eintritts der Nationalsozialisten in die Reichs¬
regierung , frei erfunden  seien . Diese Be¬
hauptungen seien ein Intrigenspiel , das jeden¬
falls nicht geeignet sei, die Harzburger Front
zu festigen.

Zn Oldenburg  verwahrte sich in einer
Rede der Stahlhelmfiihrer Düsterberg  in
scharfen Worten dagegen , datz die National¬
sozialisten den Stahlhelm  als zweitklassige
Organisation behandelten . Die Stahlhelmer
seien keine Etappensoldaten und keine Feld-
bäckerei-Kolonne 76. Entschieden Verwahrung
müsse er (Düsterberg ) auch dagegen einlegen.
datz diejenigen , die noch vor einem Jahre auf
ganz anderer Seite gestanden hätten , heute dem
Stahlhelm in nationalen Dingen Vorschriften

machen. Es müsse unter allen Umständen ver¬
hindert werden , datz in einem kommenden
Reich ein Parteibuchbeamter von einem an¬
deren avgelöst würde.

Strenge Kälte in Schlesien.
In Schlesien sanken die Temperaturen in

der letzten Nacht fast allgemein unter minus
10 Grad. Zn Bad Flinsbevg , Festenberg und
Beuthen (Oberschlesien) wurden minus 12 Grad
gemessen.

Die Potsdamer Bestechung.
In der Untersuchungssache gegen Potsdamer

Bauunternehmer und Beamte, die der aktiven
und passiven Bestechung beschuldigt werden, sind
bei einer weiteren (dritten) Potsdamer Firma
die Geschäftsbücher sichergestellt worden. Schein¬
bar breitet sich der Potsdamer Korruptions¬
skandal noch weiter aus.

„Euch werden wir schon!" „Ihr gehört alle
an die Wand gestellt!" „Sobald wir die Macht
haben, habt ihr nur noch zu wählen zwischen
Strick und Kugel!" „Mit der roten und der
schwarzenPest mutz radikal aufgeräumt wer¬
den!" „Die Stunde kommt bald, wo ihr was
erleben könnt!" — Mit solchen und ähnlichen
Worten und Sätzen hat der Vorsitzendeder
nationalsozialistischenPartei des Gaues Weser-
Ems, der Reichs- und Landtagsabgeordneter
Röver, während der letzten Sitzungen im Olden-
burgischen Landtag seinem schon immer dem
häßlichstenSchimpfton zugekehrtenHerzen Luft
gemacht.

Im Landtage selbst nahm man dieses bös¬
artige, für das Galeriepublikum bestimmte
Palaver mit Humor und Gelassenheit hin. Auch
als Rövers Freund, der Pg. und Gau-SA.-
Föhrer Herzog, gar gegenübereinem Zentrums¬
abgeordneten tätlich wurde, ließ man es bet
einer Entschuldigungdes pp. Herzog bewenden.

Warum auch? Die radikalen Schimpferiche
sind ja innerhalb des Parlaments „immun" ; sie
können also für ihre Morddrohungen und ihre
Mordanreizungen nicht belangt werden. Und
der im Schimpfen so tapfere Herr Röver, gegen
den der Staatsanwalt nun schon mehrfach an¬
derer, außerhalb des Landtags geschehener Dinge
wegen die Erlaubnis zur Strafverfolgung be¬
antragte , hält es keineswegs für angebracht,
etwa von selbst die Aufhebung der sogenannten
Immunität herbeizuführen. Die Abgeordneten
der übrigen Parteien stimmten auch im Falle
Röver jeweils dieser parlamentarischen Unver¬
letzlichkeit zu und wiesen den Staatsanwalt ab.
(Datz es ein recht sonderbares Ding um diese
Unverletzlichkeitist, beweist allein schon die
Tatsache, datz es in den Gemeindevertretungen,
wo doch häufig um keinesfalls weniger wichtige
Dinge wie im Landtag rednerisch gefachten wird,
so etwas nicht gibt. Weshalb auch Herr Dr.
Nutzhorn, den im Rüstringer Stadtrat ein Mit¬
glied eben dieses Stadtrats einige entsprechende
Bemerkungen an den Kops warf, schnell zum
Richter lief und Klage anstrengte. Dieser Mann
übt sich bekanntlich in den sonderbarstenAus¬
fällen gegen Sozialdemokraten, rennt aber
spornstreichszum Kadi, wenn ihm einmal ein
anderer eine rednerische Züchtigungverabreicht.)
Man kann sich darauf verlassen, wenn die Nazis
im Landtag die Mehrheit hätten und der Staats¬
anwalt wollte sich einen Sozialdemokratenlan¬
gen — die Herren um Röver und Nutzhorn
würden sich nicht einen Augenblick bedenken; sie
würden sofort und mit großer BegeisterungJa!
sagen.

Wir haben nicht ohne Grund die gemein¬
gefährlichen Drohungen des Nazi-Röver ins
Gedächtnis zurückgerufen. Durch die Nazipresse
und die ihr aus tausend Aengstengegenwärtig
eng verwandten Zeitungen geht nämlich zurzeit
ein widerlich anmutendes Entrüstungsgxtue ob
der in Hessen aufgedeckten Befischen Pläne . Fast
altjüngferlich zetert man in jenen Kreisen über
die böse preußische und hessische Regierung, die
sich die Eeheimdokumente-Macherei nicht gefal¬
len lassen will. Mit dreistester Stirn sucht man
zu leugnen und mit einer heuchlerischen Be¬
flissenheitsucht man nach Argumenten, geeignet,
die Mordpläne des inzwischen durch die hessische
Regierung aus feinem Amt entfernten Assessors
abzuschwächen oder besser, als gär ^ -ch harmlos
und anders gedacht hinzustellen. Datz dabei auch
krasse Unwahrheiten und hahnebücheneLügen
mit unterlaufen, ist bei dem Charakter dieser
Presse schon beinahe selbstverständlich. Allerlei
Rührendes sogar wird jetzt über diesen Dr. Best
kolportiert. „Dies Kind, k̂ein Engel ist so

rein . . ." Ueberhaupt: Wir Nazis sind ganz
friedlicheMenschen, wir tun niemandem etwas.
Wir werden nur immer ganz grundlos angegrif¬
fen und überfallen durch Kommunisten und
Rcichsbannerleute. Und da müssen wir uns auch
manchmalwehren. . . . Und so weiter.

Bei solchem Tun, bei solchem Gerede brauchen
wir uns bloß an das Röversche Gehetze und Ee-
drohe im Oldenburger Landtag erinnern, um zu
erkennen, wo die Hetzer, wo die Aufwiegler uno
wo die rohesten parlamentarischenGesellen sitzen.
Wir sehen nämlich dann aus das allerdeutlichste,
wo die Mordandrohungen ihre Stätte haben.
Wo die Mordpsychose geboren wird. Wo die
Brutstätten und Brutställe dieses gemeinen poli¬
tischen Lasters unserer Tage zu finden sind.
Wenn die Führer in der wüstesten Weise Hetzen,
schimpfen und verleumdenund in einem gemein¬
gefährlichenVlutrausch geradezumit fanatischer
Begeisterung schwelgen, da ist es kein Wunder,
wenn die Geführten dieser Partei bei ent¬
sprechender Gelegenheitwissen, „was sie zu tun
haben".

Im Oldenburgischen Landtag sitzen neben den
Vertretern der Nazis und denen anderer Par¬
teien auch Kommunistenund auch Abgeordnete,
die dem Reichsbanner angehören. Keiner von
diesen hat bislang solche Mord- und Totschlags¬
gelüste von sich gegeben wie der Führer der
Nczifraktion. Von allen Rednern dieser Par¬
ieren wurde im Plenum wie in den Ausschüssen
ein gewisses Anstandsniveau eingehalten. Ge¬
wiß gab es oftmals Hitze; und die kommunisti¬
schen Redner wurden gar nicht so selten stark
ausfallend, indes das Schwimmenin sadistischer
Mordpsychose blieb den Vertretern der National¬
sozialisten Vorbehalten. Der Blut- und Blut¬
hundgedanke wurde nur von ihnen wachgerufen.

Nun mag es schon sein, daß eine gewisse
Schicht deutscherVolksgenossen diese derbe Art
politischer Auseinandersetzung für recht und
richtig hält. Es mag schon sein, datz aus Ver¬
zweiflung und Haß heraus eine von politischen
Drngen wenig berührte und wenig wirtjchasts«
und wenig zeitkundigeMenschenschicht eine blu¬
tige Bürgerkriegsauseinandersetzungals Allheil-,
mittel ansieht und dieses Allheilmittel sehnlichst
herbeiwünscht. Das ist unseres Erachtens eine
unheilvolle Verblendung, ist aber etwas, mit
dem man heute rechnen mutz, weil es da ist.
Schlechtaber steht es jenen Presseerzeugnissen
an, Klagetöne anzustimmen, wenn es bei den
auf der Straße gepflogenenpolitischen Ausein¬
andersetzungen einen der Ihren trifft. Sie
wollen Blut und Brand, freilich nur für die
anderen. Nicht für sich. Sie wollen nur Mör¬
der sein, selbst aber nicht ermordet werden. Sie
spielen ständig mit Brutalitäten , mit Mord-
gedanken (man mutz immer das Röversche Bei¬
spiel im Landtag vor Augen haben), bleibt
aber bei den Zusammenstößen einmal einer von
ihnen auf der Strecke, dann werden sie plötzlich
auf der ganzen Linie zu Unschuldslämmern.

Und das ist eigentlich noch das Unanstän¬
digste in diesen Zeitläuften, datz sich zum rohen
Mord die bewußte Lüge und die ab- und aus¬
gekochte Heuchelei gesellen. Und daß sich zur
nazieigenen Presse auch jene andere gesellt.
Jene, die aus privatkapitalistischenGeschäfte-
machergründen offen und zwischen den Zeilen
fast noch dreister vertuscht, fast noch dreister lügt
als die reinen Naziorgane. Auch eine Moral!
Eine Moral des Geldsacks! Eine stinkende
Moral!

Womit wir vorstehendweiter nichts getan,
als eine Tatsache festgestellt haben.

Sie englischen Eonderrölle.
Sie aste« SochschustzoMeennde«e« am Werk.

(London,  1 . Dezember . Radiodienst .)
Der Antrag des Landwirtschaftsministers,
Sonder zölle  für Obst und Gemüse emzu-
führen, wurde gestern im Unterhaus mit 366
gegen 48 Stimmen angenommen.  Das
Handelsamt hat eine neue Notverordnung er¬
lassen, nach der vom 4. Dezember ab u. a. aus
Elasflaschen und -krüge, Garne , Haushaltleinen,
Zutegewebe , Kerzen, Sport - und Luftgewehre»
Löffel und Gabeln für den Hausgebrauch ein
fünfzigprozentig er Wertzoll  erhoben
wird.

Ergänzend wird noch gemeldet : Das Unter¬
haus hat die vom Landwirtschastsminister ein-
gebrachte Vorlage , die Sonderzölle aus Obst und
Gemüse usw. vorsieht, mit 366 gegen 48
Stimme  n angenommen.

Lievestragödie.
(Hannover,  1 . Dezember . Radio»

dienst .) Bei einem Landwirt st, Lavborft

ist eine Angestellte in ihrem Schlafzimmer tot
aufgefunden worden . Zn der Nähe des Hauses
fand man die Leiche eines jungen Schlachters.
Dieser hat das Mädchen aus Eifersucht er¬
schossen und dann sich selbst das Leven ge¬
nommen.

Konkurse.
Nach Mitteilung des Statistischen Reichs¬

amtes wurden im abgelaufenen Monat Novem¬
ber 1215 neue Konkurse und 938 eröstnete
Vergleichsverfahren gezählt . Zm Oktober be¬
trugen die Zahlen 1435 bzw. 1810. Nicht be¬
rücksichtigt sind hierbei die wegen Mangels an
Masse abgelehnten Anträge auf Konkurs¬
eröffnung.

Nach einer japanischen  Meldung soll
der chinesische General Ma von seinem ständi¬
gen Hauptquartier aus den Vormarsch ange¬
treten haben. Japan habe eine Brigade von
Mukden in da» bedrohte Gebiet entsandt.



Sie wolle«Schrecken verbretten
Mord- rohung - re KartMrrr.

Anläßlich eines nationalsozialistischen Eau-
parteitages für Schlesien sprach nach einem Be¬
richt des „Eoz . Pressedienstes " der Reichsorgani.
sationsleiter der NSDAP ., Gregor Straßer . in
mehreren öffentlichen Versammlungen in Bres¬
lau und Brieg . Während Straßer bei seinen
Ausführungen vor den Breslauer Zuhörern
verhältnismäßig sachlich blieb , scheute er in
Brieg . wahrscheinlich weil dort seine Zu¬
hörerschaft im wesentlichen aus Junkern und
Bauern zusammengesetzt war , vor Drohungen
in der gewohnten Tonart nicht zurück. An Brieg
erklärte straßer beispielsweise : „Wenn wir
oben sind, werden wir Breitscheid und Genossen
M Dreck schlagen . Eine Anzahl wird gehenkt,
die übrigen werden eingesperrt . Dann wird
der deutsche Arbeiter einsehen , wie stark wir
sind ."

lieber die hessischen Enthüllungen verlor
Straßer kein Wort . Unter ironischem Grinsen
meinte er . die NSDAP sei fest entschlossen.
Ämter allen Umständen gesetzlich und parlamen¬
tarisch vorzugehen . Die Weimarer Verfassung
Niete dem Nationalsozialismus die volle Ge¬
währ einer friedlichen und gesetzlichen Macht¬
ergreifung . Nach Uebernakme der Regierung
werde allerdings von der Weimarer Verfassung
nicht allzuviel übrig bleiben . Eine Zusammen¬
arbeit mit den bürgerlichen  Parteien
lohne die NSDAP , ab . Wenn bürgerliche
Gruppen sich an einer nationalsozialistischen
Regierung , die nach der Preußenwahl , d. h.
spätestens in einem halben Jahre . Wirklichkeit
sein werde , zu beteiligen wünschten , dann hät¬
ten sie sich den nationalsozialistischen Anwei¬
sungen zu unterwerfen.  Das Zentrum
käme als Teilhaber der Macht nur in Frage,
wenn es alle internationalen Bindungen auf-
gebe . Das Programm der künftigen Naziregie¬
rung lasse sich in drei Stichworten züsammen-
sassen : Restlose Auseinandersetzung mit dem
Marxismus , Mobilisierung aller nationali¬
stischen Kräfte und Lösung des sozialen Pro¬
blems-

Nachwelten in Eutin.
Gestern nachmittag ist das Eutin«  r Per-

kehrsstkal der Arbeitervereine,  de»
Gasthof von Ramm , geschloffen worden . Der
stellvertretende Bürgermeister drohte bei der
Schließung , er würde jeden sofort einsperren
lassen , der sich während der Verbotszeit bei
Ramm blicken laste . Der Vorsitzende der Eutiner
Regierung erklärte zu der Beschwerde , er könne
nicht eher eine Entschließung treffen , bevor er
nicht die Unterlagen von der Stadtverwaltung
habe . Der sozialdemokratische  Orts-
verekn und das Reichsbanner werden sich auch
beim Reichsinnenminister beschweren.

Das Reichsgericht hat am Montag das für
die Nationalsozialisten im Nheinaebiej be¬
stehende Uniformverbot  für rechts¬
ungültig erklärt . Von preußischer Seite ist in¬
zwischen Anordnung getroffen , um die in Preu¬
ßen erlassenen Uniformverbote aufrecht zu er¬
halten.

Redeverbot für BSHmcker.
In Kiel  sollten die beiden Eutiner Nazi,

führer Vöhmcker  und Saalseldt gestern abend
rede ». Da jedoch wegen der Eutiner Vorgänge
allgemeine Erregung besteht und Unruhen zu

befürchten waren , hat der Polizeipräsident das
Auftreten der beiden Hetzer verboten.
Preußen reformiert das Beamtendesziplinar»

recht.
Das alte preußisch « Disziplinargesetz stammt

noch au » dem Jahre 1888. Mit seinen Rück¬
ständigkeiten will Severing avsräumen . Die
aus Initiative der sreigewerkschaftsich organi¬
sierten Beamtenbewegung  in Preußen
ausgearbeitete Novelle zur Schaffung eines
modernen Dlsziplinarrechts svr nichtrichterlich«
Beamte wird im Landtag noch vor Weihnach¬
ten zur Beratung kommen.

Das preußische Kabinett hat dem von dem
Volksbildungsminister Grimme vorgelegten
Entwurf eines neuen Disziplinar-
gesetzeg für die Studenten  der wissen¬
schaftlichen Hochschulen zugestimmt . Der Ent¬
wurf wird am Dienstag dem Staatsrat zu¬
gehen.

Ein Fürsorgeveamter aus Rache nieder¬
geschossen.

(Eigene Meldung .) Der Stadtober¬
sekretär Heinrich Große -Schaever vom Ham,
borner  Fürsorgeamt wurde auf offener
Straße in der Nähe seiner Wohnung von dem
Friseur Halit durch drei Revolverschüsse lebens¬
gefährlich verletzt . Der Täter hatte vor einiger
Zeit beim Fürsoraeamt den Antrag auf Unter¬
stützung wegen schlechten Geschäftsganges ge¬
stellt , war aber von der Fürsorge abgewiesen
worden . Dieser Entscheid wurde von dem Ober¬
stadtsekretär Eroße -Schaepor dem Antragsteller
pflichtgemäß mitgeteilt . Der Täter scheint sich
jetzt in die fixe Idee verrannt zu haben , daß der
Beamte an dem Ablehnungsbescheid schuld habe.
Der Beamte mußte ins Krankenhaus gebracht
und operiert werden . Sein Zustand ist bedenk¬
lich. Der Täter wurde festgenommen.

988 888 Frank gewonnen!
Ein in Marseille  wohnender armenischer

Apotheker gewann bei dem irischen Sweepstake-
Rennen auf ein Pferd , auf das er 80 Frank
gesetzt hatte , 980 000 Frank.

Eins ganze Familie ermordet.
Aus Lemberg  wird gemeldet : In einem

benachbarten Dorfe wurde von unbekannten
Tätern die ganze Familie des Schankwirtes
Seifert mit einem Beil erschlagen . Es handelt
sich »m den 88 Jahre alten Seifert , seine Fra «,
die 23jährige Tochter und den 17 Jahre alten
Sohn . Die Täter raubten Bargeld , Tabak und
Kleidungsstücke und verschwanden.

Der Einbruch im Reichsversicherungsamt.
Wie wir von unterrichteter Seite erfahren,

hat sich nun herausgestellt , daß sich die Summe,
die den Einbrechern tm Reichsversicherungsamt
in Berlin  in die Hände gefallen ist, nicht auf
48 888, sondern nur auf 88 008 Mark beläuft.

«Armes - Amerika.
Nach den Angaben der Steuerbehörden hat

in Amerika die Zahl der Dollarmillionäre seit
dem letzten großen Börsenkrach um 28 486 ab-
gsnommen . Im Vergleich zu 1928 zeigt das
amerikanische Nettovolkseinkommen für 1938
eine Abnahme um 7074 . Millionen Dollar.

Der Gvtshos des hessischen Nationaksozialistensührers Dr . Wagener.

Der Boxheimer Hof bei Lampertheim  an der Bergstraße , der im Zusammenhang mit
den Untersuchungen über die Vorgänge bei den hessischen Nationalsozialisten viel genannt

wurde.

.-es

wcnWciten ans
Wilhelmshaven , 1. Dezember.

rsauaier IlMaU eines Kinnes.
Im Städtischen Krankenhaus starb heute

ein Junge an den Folgen eines Unglücksjalles.
Der Knabe rutschte am Freitag im elterlichen
Hause in der Kaiserstraße das Treppengeländer
hinab , verlor , jedoch den Halt und fiel m den
Hausflur . Er hatte sich so schwere Verletzungen
zugezogen , daß er durch den Tod davon erlöst
Wurde.

Wilhelmshaven , 1. Dezember.

kreiwa eines Versorguntzs
anvSrnrs.

Wie die Wilhelmshavener Kriminalpolizei
-mitteilt , hat sich gestern ein in der Ostfr lesen¬

acr Umgebung
straße wohnhafter Versorgungsanwärter durch
Erschießen das Leben genommen . Die Motive
der Tat sind nicht bekannt.

Riistringen , 1. Dezember.

Keule pviittsaier vsaiolntz.
Heute abend 20.15 Uhr findet im Rundfunk

die Vortragsreihe „Weltanschauung und Gegen¬
wart " ihre Fortsetzung . Das heutige spezielle
Thema lautet „Die konservative Idee
und die Gegenwart"  und wird aus der
Deutschen Welle (Königswusterhausen ) durch-
gegeben . Wie am 24. November , so werden sich
auch heute di « für diesen Stoff empfänglichen
Radiobesttzsr für den Vortrag interessieren.

Münchmeyer.
Der „Soz . Pressedienst " teilt heute mit : Der

Fleischbeschauer des „Dritten Reiches " , der
Nazi - Reichstagsabgeyrdnete Münchmeyer
macht wieder einmal in unliebsamer Weise von
sich reden . Dieser Tage benutzte er in Be¬
gleitung einer Dame  den V-Zug Düssel¬
dorf —Emden . Beide fuhren erster Klasse , ohne
daß die Dame jedoch im Besitz einer entsprechen¬
den Fahrkarte gewesen wäre . Sie wurde des¬
halb in Emden durch den zuständigen Schaffner
dem Vahnhofsvorstand vorgeführt . Münchmeyer
begleitete sie. Der Zug war bereits mtt dem
betreffenden Schaffner weitergefahren , als
Münchmeyer seinem Herzen Luft machte und in
Gegenwart des Bahnhofsvorstehers äußerte:

„Der (Schaffner ) ist scheinbar auch einer
von den roten Bonzen,  von den
Dummen , die nicht alle werden ."

Im „Dritten Reich " darf der Fleischbeschauer
Mllnchmeyer seine weiblichen Schaustücke selbst¬
verständlich gratis in der ersten Klasse mtt-
führen . In der Republik hat er jedoch zu zahlen
wie seder andere . Da ihm das nicht paßt , be¬
schimpft er pflichttreue  Beamte , wie man
es von einem Repräsentanten des „Dritten
Reiches " nicht anders erwarten kann.

Politische Notizen . Die Kosten des letzten
preußischen Volksentscheids belaufen sich auj
eine Million Reichsmark. — Duv
Reichskabinett rechnet mit einem Haus¬
haltsfehlbetrag  von 400 Millionen
Reichsmark für das laufende Etatsjahr . — Der
ungarische  Innenminister erklärte ' zu den
Putschplänen , die Verhafteten seien allesamt un¬
bedeutende Personen , die nicht viel hinter sich
hätten . Größere politische Bedeutung könne dem
Putschversuch nicht zugeschrieben werden . - Bel
Schönebeck an der Elbe kam es zu einem schwe¬
ren Zusammenstoß zwischen Nationalsozialisten
und Reichsbannerlouten . Auf beiden Veiten
gab es Verletzte.  Der Amtsvorsteher , der
von der Uebermacht bedroht . Schreckschüsseabgab,
wurde niedergeschlagen . — Die Re i chs i n de x«
ziffer  für dis Lebenshaltungskosten ist für
den Durchschnitt des Monats November um 8,8
Prozent auf 131,8 gegenüber Oktober zurück-
gegangen . — In Freiburg (Schlesien ) wurde
eine Eeheimsitzung der mittelschlestschen Funl-
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Wiedersehen und Abschied.

Von
K . R . Neubert.

(Nachdruck verboten .)

Ein Zufall führte ihn nach zwei Jahren
wieder mtt Vera zusammen . Sie trat kurz
nach sieben Uhr abends aus einem Hause , unt¬
er ging gerade vorüber . Sie waren beide ver¬
wirrt , freudig überrascht , wie Menschen , die sich
zwar eine Zeit lang „aus den Äugen , aber
nicht aus dem Sinn " verloren hatten . „Wie
geht es dir , Vera ?" war natürlich seine erste
Frage . „Danke !" sagte sie, wie erschrocken.
„Wohnst du hier ?" fragte er interessiert weiter.
Sie war für einen Augenblick verlegen . „Neu-
— ich — bin hier beschäftigt !" Daraufhin fragte
er sie: „Hast du Zeit ? Darf ich dich rn ein
Eafs führen ?" ^

Sie saßen in einem kleinen Cafö und spra¬
chen von alten Zeiten . Alte Zeiten ! Zwei
Jahre waren knapp vergangen ! Aber was
war doch alles in dieser Zeit geschehen ! Conny
erzählte viel . Vera schwieg und lächelte Eonny
nur hin und wieder an . mit dem alten lieben
Lächeln , das er an ihr geliebt hatte.

Doch ihm schien, als ob Vera Kummer
hätte . Ihr Gesicht war schmal. „Du bist jo
still , Vera !" sagte er . „Hast du Sorgen ?"

„Aber nein , Conny !" fuhr sie auf . „Was soll
ich dir denn erzählen , wenn du dauernd zu be¬
richten hast . Ich . .

„Also , bitte , tch schweige. Erzähl ' du von
dir , wie es dir ergangoen ist . .

„Ach, ich habe nicht viel zu erzählen , Conny ."
„Warst du stellungslos ?' '
„Ja , eine Zeitlang auch das . .
„Und warum hast du mir da kein Zeichen

gegeben ? Hätte tch dir nicht Helsen können.
Vera ?"

Sie lächelte — etwas bitter : „Wußte ich denn
deine Adresse ? Hast du mich nichr damals
ziemlich — ziemlich . .

„Rücksichtslos —" warf er nachdenklich ein.
„Rücksichtslos —" flüsterte sie.
Er griff nach ihrer Hand und küßte sie.

„Vera !"
„Fa , Conny !"
Es war , als gestanden sie sich: „Ich liebe dich

noch immer , Vera !" — „Ich liebe dich noch im¬
mer , Conny !"

„Aber —" dachte sie, während sie ihn an-
lächelte wie früher , „es hat ja gar keinen
Zweck, Conny !" ^

Am nächsten Abend wartete er vor dem
Hause . Vera war , als sie ihn erblickte , noch
verwirrter als am Tage vorher . Sie hatte nicht
damit gerechnet , daß er kommen würde . „Das
ist nett , Conny !" stammelte sie.

„Ein Glück, daß ich die Hausnummer be¬
halten habe " , lachte er . „Warum hast du mich
denn gestern nicht daran erinnert ? In der
Straßenbahn fiel es mir ein , daß du mir den
Zettel mit deiner Adresse nicht zurückgegeben
hast . Und ich konnte heute Nacht kaum schlafen
Immer dachte ich: werde ich Vera wieoerfin-
den ?"

„Dummchen !" sagte sie zärtlich . Sie fühlt«
ßch jünger . Zwei schwere Jahre waren ver¬
gessen.

„Wohin gehen wir ?" fragte Conny.
„Nur weg von hier !" sagte sie in einer

plötzlichen Aufwassung . Er sich sie verwunden
an : „Hattest du Aerger im Büro ? Bei wem
bist du denn hier beschäftigt ?" Sein Blick ging
über die Schilder , die am Portal hiugen . Da
gab es einen Rechtsanwalt , einen Zahnarzt , ein

tionäre des Rotfrontkämpferbundes,
die unter dem Namen einer Bauarbeiterkonse-
renz tagte , von der Polizei aufgehoben . 43
Funktionäre wurden vorübergehend verhaftet.
— In Paris  hat das Aktionskomitee für den
Frieden beschlossen, am 9. Dezember eine Kund¬
gebung gegen die Sabotierung der Abrüstungs-
kvndgebung im „Trocadero " zu veranstalten . —
Der Berliner Polizeipräsident hat den national¬
sozialistischen „Angriff"  einschtt -ßlich der
Kopfülätter bis zum 7. Dezember 19S> iukl . ver¬
boten , — Die kommunistische Reichstagsfraktion
fordert in einem Antrag an den Reichstags-
Präsidenten die sofortige Einberufung des
Aeltestenrates des Reichstages , der die Ein¬
berufung des Reichstages  zum 4. De¬
zember beschließen soll. Die Kommunisten be¬
gründen ihre Forderung u. a . mit der Erklä¬
rung des Reichsinnenmtnisters zu den Box¬
heimer Dokumenten . — Das Schöffengericht Han¬
nover verurteilte am Montag drei Reichs¬
bannerkameraden  wegen schwerer Kör¬
perverletzung zu fünf , vier und drei Monaten
Gefängnis . Die Angeklagten hatten vor eini¬
gen Monaten mit Nationalsozialisten einen Zu¬
sammenstoß Vor Gericht wurden nur die sechs
nationalsozialistischen Belastungszeugen ver¬
eidigt , die 15 Entlastungszeugen des Reichs¬
banners blieben unvereidigt.

Gewerkschaftliches.
Gewerkschaftliche Notizen . Der Schieds-

spruchfürdasBuchdruckgewerbe . der
einen Lohnabbau von rund Prozent <Kür¬
zung des Spitzenlohnes von 55 auf 52 RM .)
vorsieht , ist von den Gewerkschaften einstimmig
abgelehnt worden . Der Unternchmerverband
(Deutscher Buchdrucker -Verein ) hat dem Spruch
zugestimmt und seine Verbindlichkeitserklärung
beantragt — Für den n or d oft d e u t s che n
Textilbezirk wurde ein Schiedsspruch gefällt , der
einen Lohnabbau von 4 bis 5 )^ Prozent (Ber¬
lin 5sH Prozent ) vorsieht . — Für den So-
rauer  Textilbezirk wurde ein Spruch , der die
bestehenden Lohnbestimmungen zunächst für
kurze Zeit verlängert , also keinen Abbau vor¬
sieht, vom Schlichter für verbindlich erklärt.

Buchführungsbüro . „Bei wem ? " fragte er mit
e,nem Blick auf die Schilder . „Bei dem
Rechtsanwalt ?" jagte sie.

» .

Später meinte sie einmal : „Möchtest du mich
nicht lieber an einer anderen Stelle erwarten,
Conny ?"

„Warum ?"
„Ach, die Kolleginnen , .
„Ach so, natürlich ! — Wenn du meinst . .
Er wartete jetzt immer in einer Nebenstraße

auf Vera . Manchmal kam sie lustig und , von
ihrer Erwartung erregt , zärtlich zu Hm . Dann
wieder kamen Abende , an denen sie müde , miß¬
gestimmt , gereizt war . „Wieder mal Aerger
beim Rechtsanwalt ?" fragte er dann . Sie machte
nur eine müde , verachtungsvolle Geste : „Spre¬
chen wir nicht davon !" —

«

Eines Tages stand er in einer Telefonzelle
und suchte die Nummer des Rechtsanwalts , bei
dem Vera beschäftigt war . Eie hatte ihn zwar
gebeten , niemals anzurufen , da Privatgesprüche
untersagt wären , — und er hatte diesem Um¬
stande bisher auch Rechnung getragen , obwohl
er oft genug das Verlangen gehabt hatte , sich
mit Vera am Telefon zu unterhalten An die¬
sem Tags jedoch war etwas Besonderes ge¬
schehen, wovon er Vera sofort Kenntnis geben
mußte . Sie hatte ihm am yorhergegungenen
Abend niedergeschlagen erzählt , daß sie am Er¬
sten ihre Stellung verlieren würde , und zufällig
hatte er heute bei einer ihm bekannten Firma
gehört , daß dort eine Stelle zu besetzen wäre.
Bei seinen Beziehungen hoffte er . . . Also diese
Nachricht mußte er sofort Vera Mitteilen . Er
rief an.

„Fräulein Klatt ? Vera Klatt ? Ist hier
nicht beschäftigt !" sagte eine ärgerliche Stimme.
Conny hängte verblüfft den Hörer an . Ein
anderer Mann drängte in die Zelle.

Conny fuhr in die Straße , in der Vera be¬
schäftigt war . Er wollte den Irrtum aufklä-
ren . Dabei hatte er ein Gefühl wie vor einem
nahenden Verhängnis . In Büro des Amtwutts
empfing er von dem öffnenden Fräulein den
gleichen Bescheid : „Fräulein Klatt ? Kennen
wir nicht ." Er fragte beim Zahnarzt nach, rm
Buchführungsbüro : „Kennen wir nicht !" Aus
der Portierloge steckte eine Frau den Kops her¬
aus : „Wen suchen Eie denn ? "

„Ich suche eine junge Dame , die hier be¬
schäftigt ist. Sie verläßt jeden Abend kurz nach
sieben das Haus.

„Blond ? Mit kurzer Jacke aus — na , ge¬
preßtem Plüsch ; Pelz ist es nicht !"

„Stimmt !" sagte er.
„Ach, das ist ja das Modell vom Maler oben

aus dem fünften Stock. Vera heißt sie."
Conny verließ das Haus , als wäre er be¬

trunken . „Sie hat gelogen !'' dachte er . „Mo¬
dell Halbakt . Ganzakt . Liegender Akt ! Mo-
dell ) Und — seine Geliebte !' Draußen schlug
er den Mantelkragen hoch und sah noch eine
Weile an der Häuserfront hinauf . Zum fünften
Stock. Dann entfernte er sich langsam . . .

«

Heute kam er nicht . Vera stund da und
wartete auf ihn . Sie wollte Conny sagen , daß
sie vom Ersten ab nun endgültig stellungslos
sein würde . In Wirklichkeit konnte sie die An¬
näherungsversuchs des Malers nicht länger er¬
tragen . Wie froh fühlte sie sich heute , obwohl
die Zukunft so unsicher war ! Aber an Connys
Seite . . . !

Doch Conny kam heute nicht . Er kam die
ganze Woche nicht . Drei Wochen lang kam sie
jeden Abend nach der Stelle , wo er gewartet
hatte . Dann kam auch sie eines Abends nicht
mehr . Sie war müde . Sie war bei dem Ma¬
ler geblieben . Er Latte sein Ziel erreicht.
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Vor Dockhorn.

Die Aufnahme gibt die von Osten nach Vockhorn hineinführende Straße wieder , ein viel¬
beachtetes Motiv aus der Friesischen Wehde.
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Riistringen , 1. Dezember.

Die gestrige Erwerbslosen -Versammlung.
Am gestrigen Nachmittag führte das Eewerk-

fchaftskartell seine angekündigte Erwerbslosen¬
versammlung durch. Es nahmen etwa 400 Ar¬
beitslose teil . Der Vorsitzende des aus oen
Organisationen gebildeten Erwerbslosen -Aus-
schusses, Pawlowski , erstattete den Bericht über
die bisherige Tätigkeit . Man hat der Stadt
zahlreiche Forderungen unterbreitet , die Für¬
sorge für dre Erwerbslosen verlangten . So
u. a . Unterstützung während der Wartezeit , Koh¬
len und Kartoffeln , Verbilligung der gebräuch¬
lichsten Lebensmittel , Herabsetzung der Strom¬
preise , Erlaß der Zählermiete und Einrichtung
von Wärmehallen . Diese Forderungen sind den
Stadtverwaltungen von Riistringen und Wil¬
helmshaven unterbreitet worden . Nachdem in¬
zwischen mit Riistringen noch verhandelt wor¬
den war , hat diese Stadt bisher allein geant¬
wortet.

Nach dem Antwortschreiben  sei es der
Stadt nicht möglich, die Forderungen in vollenr
Maße zu erfüllen . Ihre geplante Weihnachts¬
aktion erfordere bereits nicht weniger als
38 SOO RM . Die Stadt zahle weiterhin in
Nordwestdeutschland mit die höchsten Richtsätze
und könne mehr nicht aufwenden . Die Wohl¬
fahrtsverwaltung hoffe jedoch, durch Unterhand¬
lungen mit den Handels -Organisationen eine
Verbilligung der Lebensmittel zu erzielen . Hin¬
sichtlich Strom - und Zählermietpreis wolle die
Stadt beim Gas - und Elektrizitätswerk vorstel¬
lig werden . Eine Wärmehalle solle, wie be¬
kannt, in der früheren „Neuen Burg " eröffnet
und für die jugendlichen Erwerbslosen Bil¬
dungsmöglichkeiten geschaffen werden — Der
freigewerkschaftliche Erwerbslosen -Ausschuß halte
die Stellungnahme Rüstringens für
ungenügend;  daß Wilhelmshaven noch nicht
antwortete , bedauere er.

Der Ausschuß sei weiter u. a . beim Konsum-
Verein vorstellig geworden , der wolle daraufhin
versuchen, für seine bedürftigen Mitglieder das
Brot um 1 Pfennig das Pfund zu verbilligen.
Hinsichtlich einer Reklame -Aktion des „Wilh.
Kuriers " auf Belieferung von Wohlfahrts¬
erwerbslosen mit Briketts lehne er dessen Pläne
entschieden ab, denn in Riistringen kämen z. B.
nur 80 Wohlfahrtserwerbslose dafür in Frage.

Die Aussprache  war zeitweise recht leb¬
haft . Die Mehrzahl der Redner gab der Mei¬
nung Ausdruck, daß Rüstringen doch mehr leisten
könne und müsse. Man verlangte eine geschlos¬
sene Front aller Erwerbslosen . Die Geschäftc-
macherei des „Wilh . Kuriers "' mit einem Teil
der Wohlfahrtserwerbslosen fand aus der Ver¬
sammlung heraus geteilte Aufnahme . Dem¬
gegenüber begrüßte man , daß das „Volks¬
blatt " mehreren tausend Lesern das Blatt ver¬
billigt liefere und dadurch eine wesentlich bessere
und fortgesetzte Unterstützung betreibe . Aus den
vielen Vorschlägen und der vorgebrachten Kri¬
tik dürfte für die Öffentlichkeit noch inter¬
essieren, daß man die kostspielige Doppelverwal¬
tung des jadestädtischen Gebiets ablehnte , wei¬
ter sich um die mangelhafte Arbeit der kommu¬
nistischen Stadtratsfraktion stritt , eine größere
öffentliche Versammlung der Erwerbslosen for¬
derte, daß man weitere Gehaltskürzungen bei
den höheren Beamten verlangte und noch vieles,
meist Unmögliches mehr.

Versammlungsleiter Heise faßte das Ergeb¬
nis der Aussprache dahin zusammen , daß der
gewerkschaftliche Erwerbslosen -Ausschuß die Ant¬
wort Wilhelmshavens aüwarten werde , um

dann erneut vor die Arbeitslosen zu treten . Für
die Zwischenzeit appellierte er, für eine Zusam¬
menfassung aller Kräfte zu wirken.

Nächsten Montag Stadtratssitzung.
Der Rüstringer Stadtrat wird , wie wir er¬

fahren , am nächsten Montag zu einer öffentlichen
Sitzung zusammentreten . Fm Mittelpunkt der
Beratungen wird die Bewilligung der Mittel
für die Weihnachts -Notstandsaktion stehen.

Fasanen im Stadtpark.
Tief versteckt im Dickicht des Stadtparkes

halten sich nun schon über ein Jahr lang einige
Fasanen aus : ein Hahn und zwei Hennen , die
eine Zierde unseres Parkes sind. Besonders
das schöne, goldig bis kupfern glänzende Gefie¬
der und der lange , rotbraune Schweif des
Männchens lenken alle Augen der aufmerksamen
Parkbesucher auf sich, während die Weibchen in
ihren einfachen Gefiedern bescheidener wirken.
Im Sommer weilten die Tiere hauptsächlich im
nördlichen Teil des Parkes , hinter dem sogen.
Reuender Busch, denn dieser Teil liegt dort sehr
ruhig und das dichte Unterholz gibt ihnen guten
Schutz gegen Feinde . Man hoffte auch auf Nach¬
wuchs als sich die Vögel ein Nest bauten und
sich.neun Eier in dem Gehege vorfanden . Doch
aus irgendeinem Grunde verließ die Alte das
Nest wieder . Als man dann versuchte, die Eier
künstlich auszubriiten , blieb auch das leider
ohne Erfolg . Jetzt nun , seitdem der Herbst den
Bäumen die Blätter nahm , halten sich die Tiere
in den Kiefern und Tannen in der Nähe des
Rosenbergs auf . Häufiger kann der eifrige Be¬
obachter nun sehen, wie sie ihre täglichen Spa¬
ziergänge — der Fasan ist bekanntlich ein schlech¬
ter Flieger — auf die nahen Wiesen und Felder
machen, um sich dort ihr tägliches Futter zu
suchen. Bei den Fasanen handelt es sich um den
Rinqfasan , der dem bekannteren Edelfasan sehr
ähnlich sieht ; doch unterscheidet ihn hauptsäch¬
lich ein weißer Rmg um den Hals von seinem
„nahen Verwandten ". Es wird erwartet , daß
die Parkbesucher die seltenen Tiere schonen und
nicht durch herumlaufende Hunde verscheuchen

lassen. Besonders an die Jugend wird die Mah¬
nung gerichtet, die Tiere nicht abzuschießen, da¬
mit sie sich hier fest ansiedeln und eine dauernde
Zierde unseres Stadtparkes bleiben.

Die Ausstellung „Mein Heim — meine Welt"
um einen Tag verlängert.

Wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht , ist
die Ausstellung um einen Tag verlängert wor¬
den- Sie kann also von allen denjenigen , die
noch nicht dort waren , auch am Mittwoch be¬
sucht werden . Die Verlosungen nehmen ihren
Fortgang . Lose zum Preise von SO Pf . sind
nur auf der Ausstellung zu haben . Der Besuch
ist nach wie vor gut.

Vortragsabend für Kindergärtnerinnen.
Gestern abend versammelte sich die Rüstrin¬

ger Ortsgruppe der Fröbelschen Berufsorgani¬
sation für Kindergärtnerinnen und Jugend¬
leiterinnen im Wilhelmshaoener Jugendheim.
Im Rahmen eines Vortrages gab Herr Rektor
Becker von der Mittelschule , der zugleich auch
Leiter des Jugendheims ist, einen allgemeinen
klaren lleberblick über die Jugendpflege und
Jugendbewegung . Weiterhin sprach er über die
Entstehung und Einrichtung des Jugendheims.
Zum Schluß wurden die Räume besichtigt.
Große Freude bereiteten den Kindergärtne¬
rinnen die reizenden Kasperlepuppen . Viel¬
leicht wird ihnen später einmal die Gelegenheit
geboten , einem Kasperlespiel im Jugendheim
beizuwohnen.

Aus den Vereinen.
Der Polizei - und Schutzhundoerein Wil¬

helmshaven -Rüstringen hielt seine fällige Mo-
natsversammlung in „Tweles Mühleirhof " ab.
An Stelle des erkrankten 1. Vorsitzenden leitete
2. Vorsitzender Lohr die Versammlung . Sechs
Mitglieder wurden neu in den Verein auf¬
genommen . Nach einem Bericht des Prüfungs¬
richters Riege über die Anfang November statt¬
gefundene Schutzhundprüfung setzte eine rege
Aussprache über Dressurfragen ein . Resultat
der Aussprache war , daß im kommenden Ver¬
einsjahr die grundlegende Ausbildung der

Tiere an Hand des neuen Leitfadens energisch
betrieben werden wird . Die Leistungsfähigkeit
der vom Verein betreuten und ausgebildeten
Hunde ist als äußerst, zufriedenstellend anzu¬
sprechen. Es soll angestrebt werden, die Fach¬
zeitschrist noch inhaltvoller als bisher auszu¬
gestalten und auch die Mitglieder für eine
Mitarbeit zu interessieren . Nachdem noch
einige innere Angelegenheiten besprochen wor¬
den waren , wurde die Versammlung geschlossen
und dabei der Wunsch für baldige Genesung
des l > Vorsitzenden, Polizeikommissar Stöver,
ausgesprochen.

Die Gedächtnisfeier im Krematorium.
Der Volks -Feuerbestattungsverein hatte am

Sonntagnachmittag im Krematorium an der
Friedenstraße eine Toten -Gedächtnisfeier an¬
gesetzt. Die Friedhofskapelle war bis auf den
letzten Platz besetzt. Ein Anhänger der Feuer¬
bestattungssache hielt die Gedächtnisrede . Har¬
moniumspiel und Gesang eines Männerquar¬
tetts umrahmten die Feier . Im Anschluß an
diese wurde unter Führung des Diplom -Garten¬
inspektors Freese in vier Abteilungen das Kre¬
matorium besichtigt. Der Feuerbestattung
wurde hierbei wieder lebhaftes Interesse ent-
gegengöbracht.

Hohes Alter.
Die Witwe W. Stüwe,  Edenburgstraße 3,

bei Gison, wird am 8. Dezember 75 Jahre alt.
Sie ist langjährige „Volksblatt "-Leserin.

Zum Bunten Abend der ZdA.-Jugend.
Die Jugendgruppe des Zentralverbandes

der Angestellten veranstaltet unter Leitung
ihrer Theatergruppe am morgigen Mittwoch,
abends 8.30 Uhr, im „Kolpinghaus " einen
Bunten Abend . Die Fülle des Programms ver¬
spricht für jeden Teilnehmer einen angenehmen
Verlauf dieser Veranstaltung . Neben Solovor-
träaen (Klavier , Geige , Bandonion ) wechseln
Eesangsduette ab mit zwei urkomischen Ein¬
aktern „Herr Lehrer , ich muß mal raus " und
„Eine Festrede". In dieser ernsten Zeit jedem
ein paar Stunden Humor zu vermitteln , soll
Aufgabe und Zweck dieser Veranstaltung sein.
Die Jugendgruppe des ZdA. erwartet recht
rege Teilnahme an ihrer Veranstaltung.

Neuer Vortrag der Christengemeinschaft.
Dr Hemleben aus Hamburg , der durch seine

ins Naturwissenschaftliche hineingehenden The¬
men bekannte Vortragsredner , wird am kom¬
menden Donnerstag in der Eewerbe >chule spre¬
chen über „Christentum und Astrologie ". Als
Unterthemen werden uns genannt : Die Eegen-
wartsbedeutung des alten Steruenmythos,
Schicksal und Freiheit , Steht der Untergang des
Abendlandes in den Sternen geschrieben?

Wetternachrichten aus See.
Autzenjade : Wind SSW 1. dicker Nebel,

See sehr ruhig , Temperatur minus 2 Grad;
Minsenersand : Wind SW 1, dichter Nebel , See
schlicht, Temperatur minus 2 Grad ; Wanger¬
ooge : Wind S 2, Nebel , Temperatur minus
4,5 Grad ; Voslapp : Wind SW 1, Nebel , Hoch¬
wasser gewöhnlich , Temperatur minus 4 Grad;
Arngast : Wind SW 1, Rebel , Hochwasser 4,10
Meter , Temperatur minus 4 Grad.

Vom Hasen.
Dampftonnenleger „Mellum " ist gestern

nachmittag zu Betonnungsarbeiten in See ge¬
gangen . Seezeichenfahrzeug „Schillig " ist gestern
mittag zur Jahresinstandsetzung in die Äau-
werft eingelaufen . Eingelaüfen sind heute vor¬
mittag Motorschiff „Ebenezer" leer von Brake
zur Uebernahme einer Ladung Benzin von der
Nitag.

Nur klikiikliiinig.
Roman

von
Luise Westkirch.

3. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Kind , das ist hier nicht wie in der Stadt

Geld in Staatspapieren und Aktien haben die
Leute hier wenig , und einen Hof kann man
nicht in Stücke schneiden. Der Anerbe schöpft
das Fett ab, und mit der Abfindung der an¬
deren ist das ein verwickeltes Ding , besonders
wenn eine schon wie ich einen Teil voraus¬
bekommen hat . Onkel Kort gilt ja für einen
Ausbund von Ehrlichkeit. Aber wo es um
Mein und Dein geht, da trau ich meinem leib¬
lichen Bruder nicht. Da bleib ich am Platz und
halte die Augen offen, in aller verwandtschaft¬
lichen Liebe , versteht sich.

Sophee seufztee. „Wenn die Buchweizengrütze
nur nicht so glitschig wäre ! Ich mutz immer
an Kleister denken. Ich halt 's aber schon aus.
— Bekomm ich denn auch blauen Seidendamast
für die Möbeln , Mama ?"

„Alles , mein Kind , was dir gefällt ."
„Und eine Easkrone mit Kristallblumen,

bitte ! — Du , Mama , warum hat Alheid eigent¬
lich nicht geheiratet ?"

„Oh, die mag wohl noch heiraten . — Die ist
ja erst siebenundzwanzig Jahre alt . Hier hei¬
raten die Mädchen spät."

„Du hast aber doch früh geheiratet , Mama
— warst du hübsch, Mama ?" fragte Sophee . Sie
sah ihre Mutter zweifelnd von der Seite an.
Mit ihrer vorsxringenden Nase und der zurück¬
fliehenden Stirn , mit dem um die abfallenden
Schultern schlotternden Kragen , dem mager
und nackt daraus hervorragenden Hals und
dem watschelnden Gang erinnerte Frau Trina
auffallend an eine Truthenne , die ihre Küken
spazieren führt.

Sie zog es vor, der Tochter Frage nicht oirekt
zu beantworten . „Deinem Papa Hab ich ge¬
fallen ". erklärte sie mit würdiger Einfachheit,

wenn auch nicht ganz wahrheitsgemäß , denn
die gute Mitgift , die der alte Ehlers seiner
Tochter auszahlte , hatte Herrn Klünders noch
bedeutend besser gefallen.

Sophees Gedanken waren schon weitergeeili.
„Findest du Alheid hübsch, Mama ?"

„Bei ihrer harten Arbeit altern die Mäd¬
chen hier früh", antwortete Frau Trina . „Aber
die Burschen sind an ihre braunen Holzgesichter
gewöhnt . Sie sehen ja nie andere Frauen ."

„Wenn sie andere sähen, so würden sie ver¬
gleichen , nicht wahr , Mama ?"

„Um Alheid haben sich schon eine ganze
Menge beworben ", fuhr Trina fort . „Aber sie
hat wohl eine Liebe. Großmutter deutete so
was an . Schon seit Jahren wartet sie auf den
Menschen. In diesen Tagen wird 's wohl rich¬
tig werden ."

„Eine Liebe — Alheid ? Wer ist das ? Wie
heißt er ? Bitte , Mama , liebe Mama , das
mußt du mir sagen ."

„Laß Alheid aber nicht merken, daß du da¬
von weißt . Hier wird ja mit den einfachsten
Dingen geheim getan . Janfredrik Holm schreibt
er sich."

„Janfredrik Holm", wiederholte Sophee lang¬
sam, — „Und lieb haben soll sie den ? — Ich
glaub 's nicht, Mama . Die Leute im Moor
können gar nicht liebhaben ."

„Das bilde dir ja nicht ein . Die Leute sind
wie ihr Land . Das sieht auf den ersten Blick
auch fast dumm aus vor Harmlosigkeit , mit sei¬
nem Heidekraut und seinen Birken . Dabei hat s
schon Pferde und Reiter eingeschluckt ohne Spur.
Die Gefühle schwingen sich hier nicht in die
Höhe, aber sie gehen in die Tiefe . Sie gehen
sehr tief . Ich kann euch Kinder nicht genug
warnen . Macht keine Dummheiten . Was m
Hamburg ein Spaß ist, ist bitterer Ernst hier."

„Kein Land zum Lachen " , wiederholte So¬
phee Brüns Worte . Und dann lachte sie hell.
„Richt lachen , Mama , das ist ja , als wär ' ich
tot ."

„Du sollst lachen, Liebling . Dein ganzes
Leben sollst du lachen. Nur hier nimm dich zu¬
sammen . Da seh' ich Großmutter aus dem
Haus kommen. Ich muß zu ihr."

Es zog Sophee nicht zu der alten , traurigen
Frau , deren Gemurmel sie kaum verstand. Sie
blieb im Garten.

„Janfredrik Holm — —", wiederholte sie
noch einmal nachdenklich.

Dicht an der Heckee stand ein schiefgewachse-
ner Birnbaum , dessen Stamm sich an einer
Stelle zu einer Art Sitz verkrümmerte. Sophee
schwang sich hinauf und huschelte sich in die
Krümmung wie auf ein Sofa . Sie öffnete ihr
Kleid , zog ein goldenese Ringlein das sie an
einer Schnur um den Hals trug , hervor , küßte
und streichelte es . Dann lag sie still, in die
Sonne blinzelnd . Wie Wolkenschatten über das
Moor fliegen , wechselte in ihrem Gesicht der
Ausdruck strahlender Glückseligkeit mit dem
finsterer Bosheit.

Einmal richtete sie sich auf. Alheid kam vom
Kartoffelacker , die Hacke auf der Schulter . Sie
blieb stehen, beschattete die Augen mit der Hand
und spähte scharf nach Westen. Im äußersten
Westen lag Janfredriks Hof. Im äußersten
Westen regte sich ganz klein die Gestalt eines
Mannes . Sophee sah s , und ihre Äugen fun¬
kelten. Einen Zweig umklammernd , duckte sie
sich fest auf den Stamm des Birnbaumes . Die
ferne Gestalt verschwand im Tannenbusch. Al¬
heid ging vorüber zum Haus.

Auch Kort Ehlers kam jetzt schweren Schrit¬
tes heim , die Knechte, die Mägde . Es mochte
Mittag sein.

„Sophee ! Sophee !" klang Trinas schrille
Stimme durch den Garten . Sophee glitt von
ihrem Sitz herab , steckte das Ringelchen weg,
zupfte ihr Kleid zurecht und ging ins Haus.

Man saß schon zu Tisch. Als letzter kam
atemlos Gerd. Den Hut trug er in der Hand
Moorerde klebte an seinen Stiefeln . Er hatte
Wunder gesehen. Einen Dohnenstieg hatte er
entdeckt, im Birkenbusch — lauter winzig kleine
Birkchen und lo gelb wie Gold — hatte er
Birkhühner aufgescheucht. Er wußte auch ein
Llsternnest . Und dann die Häuser mit den
Pferdeköpfen und die Luft sogar, das Licht! So
was gab 's gar nicht mehr ! Und hatte die
Tante ' nicht ein Einmacheglas für ihn ? Aber
ein recht großes ? — Er lüpfte einen Zipfel

des Taschentuches über seinem Hut und wies
eine Ringelnatter , die er gefangen hatte.

„Du mußt nicht schlecht von meinen Kindern
denken , Kort ", sagte Trina , „weil sie sich noch
kein bißchen nützlich bei euch gemacht haben . Ich
habe sie wirklich zum Fleißigsein erzogen . Aber
es ist ihnen hier alles noch zu neu ."

Korts Frau , Eesche, nickte Gerd freundlich
zu. „Mien Jung ', wenn die dat hier man Plä¬
sier makt. Een Kist' vor dien Snake >challst
hebben."

Gleich nach dem Essen stob der ganze Haus¬
stand wieder auseinander . Sophee nahm ihren
Sonnenschirm und ging ins Moor . Sie kam erst
zurück, als die Sonne hinter einer violetten
Wolkenbank versunken war , die Kleidung ein
wenig durchfeuchtet von den aufsteizenden Ne¬
beln , aber wie leuchtend von einem inneren
Feuer , so daß die jungen Vettern sie in einem
jähen Aufwachen ihrer Sinne anstarrten und
Kort zu Trina sagte : „So 'n fixen Wicht , als
dien Sophee hebb ick noch gor nich >eihn.

Nach Feierabend trat Alheid öfter auf die
Schwelle des Hauses und sah erwartungsvoll
die lange Dorfstratze am Kanal hinunter.
Einigemal ging sie sogar den Pfad bis zur
Kanalbrücke unter dem Vorwand , Eßoorräte in
das zur Abfahrt fertige Torfschiff zu bringen.

„Erwartest du jemand ? " fragte Sophee , die
sie vergnügt beobachtete.

„Nee , lauern tu ich auf kein' . . ant¬
wortete Alheid trotzig.

Die kleine Stube begann sich zu füllen . Nach¬
barn kamen , reife Männer zu Kort , Jünglinge
zu seinen Söhnen , alle mit langen Pseifen oder
die Zigarre im Mund . Es ward zu eng , daß
die Frauen mit ihren Spinnrädern bei der
Feuerstätte auf dem Flett blieben . Der Haus¬
herr schenkte kleine Schnäpse ein . Sophee trug
leere Gläser herzu und reichte die gefüllten
herum . Die jungen Burschen aber meinten,
daß mehr Licht von ihr ausgehe als von der
Oellampe , die am Deckenbalken schaukelte. Sie
vergaßen zu rauchen , so oft sie an ihnen vor-
Lberging.

Trina erzählte unterdessen ihrer Mutt - r und
Schwägerin von ihrem Leben in der S .aot , ein-
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WMekmskavener Taaesbericht.
Fischereischutzboot „Weser" in Dienst gestellt.
Das am 24. Januar d. I . mit seinem

Schioesterschiff„Elbe" Argleich vom Stapel ge¬
lassene Fischereischutzboot„Weser" wurde heute
vormittag auf der alten Torpedowerft unter
dem Kapitänleutnant Berninghaus in üblicher
Weise in Dienst gestellt. Das Schiff ist 51 Me¬
ter lang, acht Meter breit und hat 600 Tonnen
Inhalt . Zwei Oelmotorsn geben ihm eine Ge¬
schwindigkeitvon 15 Seemeilen. Die „Weser"
ist u. a. mit einem Schleppnetz ausgerüstet, um
fischereitechnische Forschungenund Versuche aus-
-uführen. Die Mannschaft des Schiffes ist neu
gebildet worden.

Der Vortrag des Werftwohlfahrtvereins.
Im „Werftspeisehaus" hielt gestern abend

der Hamburger Professor Dr. K. Eripp einen
Lichtbildervortrag über das Thema „Ein Som¬
mer bei den Nachkommen der Eskimos auf Süd-
grönland". Der Redner, der im vorigen Jahre
geologische Forschungsarbeit im südlichen Grön¬
land leistete, wusste überaus fesselnd zu erzäh¬
len. Sein Vortrag wurde in der Wirkung er.
höht durch eine Reihe großartiger Lichtbilder.
Da ging es zunächstdurch Fjorde Grönlands,
die an Schönheit den norwegischennicht nach¬
stehen, an den Rand des Inlandeises , das sich
in 800 Kilometer Breite und 2600 Kilometer
Länge über das eisige Inselgebiet erstreckt.
Wenig Vegetation belebt das Land; das höchste
Gesträuch kommt über 30 Zentimeter selten
hinaus . Renntier , Polarfuchs und Schneehuhn
sind dort oben das einzige Getier. Die Be¬
wegungen der Eismassen, die auf dichte Strecken
Geröll ablagern, waren für den Forscher sehr
aufschlußreichund ließen Rückschlüsse dahin zu,
daß z. B. das Jadegebiet vor 300 000 Jahren
auch derart von Eismassen überlagert war. Die
Zuhörerschaft besuchte mit Professor Eripp die
ESkimo-Ansiedlungen, vom kleinsten, unkulti¬
viertesten Wohnplatz bis zur Hauptstadt Grön¬
lands , welche, abgesehenvon Schiffslande- und
Fischverwertungsplatz, mit Mariensiel einen
Vergleich nicht aushält . Die grönländischeFa¬
milie, deren mongolischeAbstammung immer
mehr verwischt und die auch vom Namen
Eskimo (gleichbedeutend mit Rohfleischesser)
nichts mehr wissen will, ward in ihrer Erdhütte
Gesucht, allwo es nicht sehr sauber ist. Hinter¬
her machte man Jagd - und Fischpartien mit
und zum Schluß hörte man einiges über die
kulturellen Verhältnisse, über Dänemarks Um-
züchtungsbestrsüungen, über Parlamentarismus
und Selbstverwaltung in Grönland. Der Vor¬
tragende schloß seine sehr beifällig aufgenomme¬
nen Darbietungen, die heute und morgen
wiederholt werden, mit dem Wunsche, der
Deutschemöge gleich dem Grönländer auch in
heutiger Zeit stets Humor haben können!

Die erste Weihnachtsfeier.
Eine wohlgelungene Weihnachtsfeier der

Klavierschüler von Fräulein K. Weitemeyer
fand am vergangenen Sonntag nachmittag statt.
Sämtliche Schüler mußten ihr Können zeigen.
Es wurde allseitig die gründliche Ausbildung
lobend hervorgehoben. Alle Stücke fanden bei
den sehr zahlreichen Zuhörern (der Saal war
überfüllt) Anklang und die Schüler wurden für
ihre Leistungen durch großen Beifall belohnt.

Aus dem Turnverband Jadegebiet.
Am Sonnabend hielt der Turnoerband

„Jadegebiet" seine Verbandsturnstunde ab.
Zweck einer solchen Stunde ist, von Zeit zu Zeit
gemeinsam zu turnen, um sich gegenseitigneuen
Stoff zuzutragen und zu entwickeln. Die ört¬
lichen Verhältnisse zwangen zu einer Trennung
des Männer - und Frauenturnens , was der in¬
teressierte Zuschauer bedauern mutz. Es ist zu
hoffen, daß in der Beziehung einmal Abhilfe
geschaffen wird. — Nach dem Turnen hatte der
Tv. Einigkeit als gastgebender Verein seine
Brudervereine in das Vereinslokal „Seemanns¬
haus" eingeladen, um noch ein paar Stunden
gemütlichbeisammenzu sein. Der 1. Vorsitzende

I
tönra wie der Tropfenfall eines Regenschauers.
Eesche, die das Fieber schüttelte, antwortete:
„Oha" und „Djiau ", und Mutter Ehlers, ein-
gelullt von der Gleichmäßigkeit des Geplappers,
«ickte in ihrem Sessel.

Aber hinter der vorspringenden Wand des
Pferdestandss versteckt, hockte auf einem Sche¬
mel Gerd, schielte um die Ecke in die offene
Stnbentür und kritzelte im Halbdunkel in sein
Skizzenbuch. Seine Finger standen nicht still,
-Und seine Wangen brannten. Er mußte diese
Gesichterhaben! Er mußte dies Flett haben
mit seinem glimmenden Torffeuer, dem Ocl-
lämpchen am Herdhimmel, mit den mattblinken¬
den Zinnschüsseln an der Wand, den bemalten
Truhen, den spinnendenWeibern. Ach, er würde
ja nie Zeit haben, all das festzuhalten, was
hier seinen Stift lockte.

Als Sophee aus der Stube kam, stand Alheid
wieder in der halboffenen Haustür und starrte
in die Nacht hinaus . Janfredrik war nicht ge¬
kommen. —

Am Sonnabend war Spinnstube bei Meier-
Clüvers. Nach dem Abendessen nahmen die jun¬
gen und die alten Frauensleute bei Ehlers ihre
Spinnräder . Die Knechte und ledigen Burschen
steckten die blauen Strickstrümpfein die Taschen
ihrer blauen Leinwandkittel. Auch Kort Ehlers
machte sich die lange Weife im Mund, auf den
Weg, er pflegte an solchen Abenden eine Partie
Sechsundsechzig mit dem Schullehrer zu spielen.

Meier-Clüvers Haus war das älteste in
Schmalenbeek. Seine Fachwerkwände warfen
sich schon gefährlich in die Brust. Der Türbalken
hing so tief und so schräg, daß ungebücktkern
zwölfjähriges Kino über die Schwelle konnte.
Und alle Flächen und Pfeiler im Innern waren
wir schwarzlackiert von zweihundertjährigem
Torfrauch. Die weißen Stellen im Fell der
Kühe hatten die Farbe gut angerauchter Meer-
sivaummundstücke, und die Eier, die Meier-
Elüvers Hühner legten, waren bräunlich wre
Möweneier, nur ohne Sprenkeln. Trotzdem galt
die Familie für robust, und der alte Hilmer
Meier-Llüver war dem Fremden grob gewor¬
den, der ihm geraten hatte, einen Schornstein

Ern Kavalier ohnegleichen.
Lieber eingesperrt , als blamiert.

Aus Lüdenscheid  wird berichtet: Zwi¬
schen Karl P . und seiner Braut Else war es fest
abgemacht, daß sie im November dieses Jahres
heiraten wollten. Die schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnisse kümmerten sie nicht viel ; denn
erstens hatte Karl , wie er zumindest behauptete,
über tausend Mark Ersparnisse, und zweitens
war ihm von seiner Else ein Betrag von 500
Mark zur Aufbewahrung übergeben worden.

Um nun zu heiraten, brauchte das Paar
wenigstens ein Schlafzimmer, wie es sich seit
jeder gehört. Else forderte Karl auf, schleunige
Schritte zu unternehmen, um für Mitte Novem¬
ber die nötigen Möbel preiswert zu beschaffen.
Karl gehorchte, ging irgendwo hin und kam mit

der betrübten Nachricht zurück, ein Dieb, dessen
Namen er aber kenne, habe rhm seine Brief-
rasche mit den 1500 Mark gestohlen.

Man erstattete eine Strafanzeige gegen de,>
Dreb, und nun geschah etwas Fürchterliches
Karl wurde nämlich beim Verhör ins Kreuz¬
feuer genommen und gestand plötzlich, daß er
nie tausend Mark besessen, das Geld seiner
Braut aber durchgebracht hatte. Er wollte es
ihr aber nicht gestehen, um sich vor ihr nicht zu
— blamieren.

Der Kavalier mußte sich wegen seiner edlen
Taten vor dem Schöffengericht verantworten
Das Urteil lautete auf vier Wochen Gefängnis.

Gin Erdrutsch verschüttet ein Kind.
Dorfbewohner wegen fahrlässiger Tötung angeklagt.

Ein tragischer Vorfall, der sich im Juni die¬
ses Jahres ereignete und einem elfjährigen
Kind das Leben kostete, fand jetzt sein Nachspiel
in einer Verhandlung vor dem erweiterten
Schöffengerichtin Ratibor.

Auf dem Rittergut Stolzmütz befindet sich
eine Geländegrube,

aus der die Dorfbewohner mit Genehmigung
der Eutsverwaltung ihren Bedarf an Sand deö
ken. Am S. Juni erbat sich auch der Arbeiter
Josef Unruh die Erlaubnis , aus der Grube
Sand holen zu dürfen. Man erlaubte ihm, eine
Fuhre Sand abzuführen, wenn er sich verpflich¬
tete, die Stelle nachher wieder in Ordnung zu
bringen. Kurz darauf holte der Arbeiter
Schuba ohne Wissen der Gutsleitung ebenfalls
eine Fuhre Sand aus der Grube.

Durch diese Sandentnahme entstand in der
Böschungdes Sandverges eine Höhlung.

Am Nachmittag spielten drei Schulmädchenim
Alter von neun bis elf Jahren an dieser Stelle.
Sie krochen in die Grube hinein, um sich dort
eine Laube zu bauen. Eine Frau , die ihr Vor¬

haben bemerkte, rief ihnen aus der Ferne zu,
sie möchten sofort die Grube verlassen. Aber
bevor die Kinder ihre Warnung überhaupt be¬
griffen hatten,

vernahm man ei« dumpfes Getöse und der
Hang setzte sich in Bewegung.

Zwei der Mädchen wurden verschüttet, ein drit¬
tes konnte sich noch rechtzeitig retten. Die Frau,
die diesen Vorfall beobachtethatte, holte rasch
Hilfe. Es gelang noch, eines der Opfer, ein
neunjähriges Maschen lebend unter den Erb¬
massen hervorzuziehen, während das zweite, die
elfjährige Genovefa Piontek, bereits tot auf¬
gefunden wurde.

Nun hatten sich die beiden Arbeiter, die aus
der Grube Sans geholt hatten, sowie der Ober¬
verwalter des Ritterguts , Kofetinski, wegen
fahrlässigerTötung des Kindes zu verantworten.
Die Anklage legte ihnen zur Last, daß sie die
erforderlichen Vorsichtsmaßnahmen außer Acht
gelassen hätten.

Das Gericht sprach schließlich die Angeklag¬
ten frei, da ihnen ein schuldhaftesVerhal¬

ten nicht nachgewiesenwerden konnte.

von Einigkeit begrüßte die erschienenen Turne¬
rinnen und Turner mit herzlichenWorten und
Dank für das zahlreicheErscheinen. Einigkeits
Oberturnwart sprach dann noch von der Ver¬
gangenheit und ermahnte zum engeren Zusam¬
menschluß all derer, die dem Turngedanken hul¬
digen. Herr Fröhlich als Verbandsvorsitzender
bedankte sich für die starke Beteiligung an der
Turnstunde und forderte auf, in dem Sinne
weiterzuarbeiten zum Wohls des eigenen Jchs
und der Gesamtheit. Selbstverständlich, daß
zwischendurch Turnerlieder gesungen wurden.
Und dann wurde getanzt. Erstaunlich, was der
Mensch freiwillig leistet.' Erst die schwere kör¬
perliche Beanspruchung durch das Turnen und
dann noch Dauertanz.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch: Bei

östlichen Winden meist heiteres Frostwetter. —
Hörwasser ist morgen um 5.20 Uhr und um

IadettSdMtbe FttmWau.
Capitol-Lichtspiele. Ein Film mit histori¬

schem Hintergrund „Elisabeth von
Oesterreich"  läuft zurzeit in diesem Theater.
Der Film trägt den Untertitel „Der Leidens¬
weg einer Frau ". Elisabeth von Oesterreich,
die von dem italienischen Anarchisten Lucheni
in der Schweiz ermordet wurde, war zwar kein
Mensch, dem das ganze Leben ein Leidensweg
bedeutete, aber immerhin gab es darin schwere
Schicksalsschläge. Diese österreichische Kaiserin
hob sich von anderen Fürstinnen ab. Die

junge bayerischePrinzessin war ihrem ganzen
Wesen nach ein innerlich freierer Mensch als
jene Gestalten, die sich in der Umgebung des
kleinlich denkenden und engherzigen Kaisers
Franz Joseph befanden. Sie liebte das strenge
Hofzeremoniellnicht, und um den Spannungen
und dem Zwange des Wiener Hofes zu ent¬
gehen. war sie viel auf Reifen. Der Film, der
sich bemüht obfektiv zu bleiben, ist ein ganz
interessantes Kulturdenkmal, indem er eine
(wenn auch schon weit zurückliegende) Zeit
zeigt, in der Servilismus , Knecktsbewußtsein
und steife llmgangsformen zu Hause waren.
Die Darstellung ist gelungen. Lil Dagover als
Elisabeth stellt eine natürlich empfindende
Frau heraus und Paul Otio machte den um
das äußere Ansehen des Hofes so besoraten
Franz Joseph glaubhaft. Im allgemeinen
hält sich der Film in allen bedeutenden Ein¬
zelheiten an die historischen Tatsachen, die rein
menschlich gesehen, erschüttern. Manche Einzel¬
heiten wurden ziemlich bruchstückartig in die
Handlung geschoben, so daß die Besuchernickt
immer Klarheit über die Hintergründe erhal¬
ten. weil ja eine Reihe von Jahrzehnten sich
über die Handlung ausdehnt. — Im Beipro-
aramm läuft u. a. ein Wildwest-Film und ein
Tonfilm mit unterhaltenden Kabarett -Dar¬
bietungen.

Schiffahrt vnd Schiffbau.
Nordenham« Fischdampser-Verkehr. Heute

zum,  Markt gewesen: „Karl Kühling". Kapt.
Schütte, vom Weißen Meer in Geestemünde;
„Köln". Kapt. Zaele, von der Nordsee in We-

zu bauen. „Rook ist got. De bietet (beißt) dat
Blot gesund."

In der winzigen Stube saßen beim Haus¬
herrn der Vorsteher, der Lehrer und em paar
schwerreiche Nachbarn. Einige spielten Karten.
Andere rauchten.

Aber auf dem Flett und die ganze Diele hin¬
unter bis zu den Kühen und Pferden saßen die
Spinnenden, beim Feuer die alten Frauen, die
Dirnen weiter zurück, immer nach Rang und
Würde. Die Bauerntöchter erst, dann die
Mägde, und hinter den Spinnenden auf Sche¬
meln hockten die Burschen, trieben heimlich
Scherz und Neckereien mit ihren Liebsten, wäh-
rened eine der ehrsamen Frauen, Mudoer Flinsch
oder oll Len Puvogel, eine der grauslich schö¬
nen Geschichten erzählte, wie sie von Jahrhun¬
dert zu Jahrhundert , von Spinnstube zu Spinn¬
stube sich fort erben: vom Zauberer Orchis, der
die Heideblüten zählen muß bis zum ersten
Hahnenschrei, oder von der schwarzen Lies, die
nächtlich als Hase durch das Moor streift, und
die der Jäger mit keiner Kugel, nur mit Erb-
filber treffen kann.

Auf Janfredriks Antrieb waren auch er und
Brün Lorensenheute zur Spinnstube gekommen.
Janfredrik hatte in diesen Tagen mehr „nach
innen gedacht", wie er's selbst vor sich nannte,
als feit Jahren , und er fühlte sich zermürbt
davon wie von überschwererArbeit Er war
bis jetzt immer mit sich im reinen gewesen,
wußte klar, was er wollte. Wie konnte es ge¬
schehen, daß ein rosiges Gesicht, das schön und
nutzlos wie ein Schmetterling ihm vorüber¬
geglitten war, ein langjähriges Wollen in ihm
ablenkte und lähmte?

Seit der Stunde, da er ins Moor hinunter¬
gestiegen war, hatte es für ihn festgestanden,
daß er einmal Alheid, des Vorstehers Tochter,
heimführen werde. Sie war das erste gewesen,
was in der neuen Heimat ihn grüßte. Am
Brunnen stand sie, und da die beiden Einzie¬
henden durstete, füllte sie mit der Schöpfkelle
aus dem vollen Eimer und ließ sie trinken. Ian-
fredrik aber, dessen Lieblingsbuch die Bibel
war, dachte an Eleasar, wie er Rebekka am

Brunnen trifft , und er war überzeugt, daß diese
die ihm vorbestimmteFrau sei.

Sie kamen spät, und das lag an Brün , dem
heut kein Kittel fein genug war, und der einen
Hemdkrwgen einknöpfte, als wär 's Sonntag.

Als sie eintraten, war das alte Haus voll
von Menschen wie ein Bienenkorb voll Immen.
Sie mußten scharf Umschauhalten im blauen
Rauch, um sich zwischen dem Mädchenflor zu¬
rechtzufinden. Richtig! Da in der erstene Reihe
der Ledigen saß Alheid. Ein Lichtschein fiel auf
ihr strenges Profil , beleuchtete die regelmäßigen
und unbeweglichenZüge, in denen ein Ausdruck
ernster Wehmut wie eingeschnitten feststand Sie
hielt den Kopf gesenkt, die Lippen geschlossen.
Ihr Rad kreiste ohne Rast, ohne Rast drehten
die Finger den Faden.

Janfredrik wurde das Herz warm. Die da
gehörte doch zu ihm mit ihrem geduldigen
Schaffen, ihrem zähen, stillen Wollen, dem
schlichten, ehrlichenGefühl, das wie das braune
Wasser des heimischen Kanals nicht brauste und
schäumte in Frühlingsübermut , aber auch nickt
versiegte in Sommerhitze. So brauchte er die
Frau , die Gefährtin, so einzig konnte sie ihm
taugen. Die Schwere, die rhr anhaftete, das
Unoehilflicheund Farblose, das ihn mit rätsel¬
hafter Trauer erfüllte, das gerade verbürgte ihm
sein Glück. Es waren gleichsam die Füße, auf
denen jedes Ding stehen muß, das in der Wirk¬
lichkeit, nickt nur in der Vorstellung überhitzter
Phantasie seinen Platz behauptet. Ja , er wurde
um Adelheid Ehlers werben. Heute brachte er's
zu Ende.

Er nahm einen Schemel und setzte sich hin¬
ter sie. Ihm ward wohl, wie er schweigend saß,
während am Herdfeuer Mudder Flinsch ein ihm
längst bekanntes Märchen aussvann und Adel¬
heids Blondhaar seine Wange streifte, so oft sie
den Kopf ein wenig wandte, ihre festknochigen
Schultern die seinen berührten. Ein Heimat¬
gefühl kam über ihn, die Ruhe, die er seit
Tagen vergebens suchte.

„Alheid"', flüsterte er.
Sie neigte den Kopf tiefer, ohne zu ant¬

worten.
„Mien leime Dern." Seine harte Arbeits-

sermünde; „Leipzig", Kapt. Roßkamp, von
Island in Wesermünde. — Abfahrt heute:
„Konsul Dobbert", Kapt. Schräge, van Metil
nach Island,

varer
Dynamit-Attentat auf den „Gemeinnützigen"?

Daß irgend etwas in der Redaktionsstube des
„Gemeinnützigen" nicht stimmte, mußte jedem,
der den redaktionellenTeil mit Aufmerksamkeit
las klar sein. Konnte man über die Qualität
dieses Teils schon immer geteilter Meinung
sein, so mußte man feststellen, daß die Leit¬
artikel sich mit zunehmenderGeschwindigkeit in
Leidartikel verwandelten. Das Geheimnis
dieses Verfalls ist heute jedem klar, und ganz
Varel und Frau lacht. Jemand hatte dem
Hauptschriftleiter Knorr zugeflüstert, daß die
bösen Kommunisten in allernächster Zeit mit
Dynamitbomben statt mit Pferdeäpfeln werfen
würden. Darob Ratlosigkeitund Nervosität und
— Antrag bei der Staatsanwaltschaft in der
Landeshauptstadt auf Entsendung des gewieg¬
testen Kriminalkommissars. Die in diesem An¬
trag versteckte Verkennung seiner Fixigkeit ließ
sich unser kriminologischesLokal-Talent , Kom¬
missar Specht, nicht gefallen. Er untersuchteauf
eigene Faust und ehe noch der Konkurrent aus
der Residenz den Ozon unseres Luftkurortes ge¬
rochen hatte, war das verbrecherische Ansinnen
als eins der vielen Kleinstadtgeriichteentlarvt
worden. Der Herr Kriminalkommissarsoll mit
vielsagendem Schmunzeln die Heimreise ange¬
treten haben. In der Redaktionsstubedes .„Ge¬
meinnützigen" sitzt jedoch ein bemitleidenswerter,
geknickter Mann.

Entlassung der Zeitarveiter bei der Reichs¬
bahn. Die Gleisumbauarbeiten auf der Sta¬
tion Varel sind für dieses Jahr wieder beendet.
Die dort seit dem 1. Juli beschäftigtenArbeiter
wurden mit dem gestrigen Tage alle wieder
entlassen. An diesen Arbeiten waren ca. öü
Mann beschäftigt, die jetzt wieder stempeln
müssen und eine neue Belastung für das Ar¬
beitsamt bedeuten. Im nächsten Jahr wird
wahrscheinlich bei der Reichsbahn ein anderer
Teil Gleise neu verlegt werden.

Zum Leichensund am BahngelSnde. Wie
bereits gestern gemeldet, wurde auf der Strecke
zwischen Bargstedeund Rahling die Leiche eines
jungen Mannes gefunden. Ergänzend hierzu
ist folgendes zu sagen: Der Zugführer des
Triebwagens, der morgens 5.28 Uhr Bargstede
passiert, bemerkte am Uebergang über dis
Straße das Fahrrad . Als der Führer den Blick
wieder geradeaus richtete, sah er 150 Meter
hinter der Straße eine Person auf den Schie¬
nen liegen. Der Führer ' bremste dann sofort,
konnte aber nicht verhindern, daß der Trieb¬
wagen über den Liegenden um Wagenkängs
hinwegschoß. Beim Hinzueilen wurde fest¬
gestellt, daß die Person schon tot, aber noch
warm war. Angenommenmuß werden, daß der
Tote vom Eüterzug, der 4.55 Uhr die Strecke
passiert, überfahren wurde. Führer und Per¬
sonal des Güterzuges haben aber nichts bemerkt.
Der sofort herbeigerufeneArzt aus Varel stellte
den Tod fest. Nach Art der Verletzungen und
Vage des Toten liegt zweifelsfrei Selbstmord
vor, indem der junge Mann sich aufrecht stehend
von hinten anfahren ließ. Was den lungen
erst 20jährigen Mann zu der Tat getrieben hat,
konnte noch nicht aufgeklärt werden. Auch der
Vater des Toten kann sich die Tat nicht er¬
klären. Angenommen wird, da der Tote schon
länger arbeitslos war und zu Hause sechs wei¬
tere Geschwister sind, daß er den Eitern nicht
länger zur Last liegen wollte.

Boßelkampf Barel gegen Jeringhafe , Obige
Vereine stellten sich zu einem friedlichen, aber
sehr scharfen Kampf. In der ersten Gruppe ge¬
wann Varel 67 Meter, verlor aber in der zwei¬
ten Gruppe 19 Meter. Der knappe Sieg von
Varel mit 46 Meter zeugte von der Ebenbürtig¬
keit der Gegner.

Hand schob sich vor, hielt die spinnenden Fin¬
ger fest. Da riß der Faden.

In diesem Augenblick ließ er zusammen¬
schreckend seine Hand sinken. Eine Stimme
wurde laut , eine Stimme, deren Klang in sei¬
nem Ohr schlief, die er herausgehört hätte aus
allen Stimmen der Welt.

Oben am Feuer stand Sophee. Im Strahl
des Lämpchens am Herdhimmel flimmerte ihr
Haar. Die Augen aber leuchteten in ihrem
eigenen Licht. Sie leuchteten ihm gerade ins

^ änd sie sang. Kein Lied, wie die Dirnen es
in den Spinnstuben singen, kein Lied, wie es die
fromme Gemeindeins Grasdorf sang. Und auch
im Theater, das Janfredrik von ferner Solda¬
tenzeit her kannte, hatte er solch Singen nicht
gehört. Aus den Tönen klang ihm wieder, was
ihn bewegt hatte in diesen unruhigen Tagen,
was er in Worte nickt fassen konnte, die Ahnung
von etwas in der Welt, von dem er nicht ge¬
wußt hatte, daß es einen in sich gefesteten Mann
ergreifen könnte. Und Verzweiflung und wilde
Hoffnung und ein trotziges Wollen gegen alles,
was bisher Gesetz gewesen war, das Begreifen
eines Wertes, der über alle Werte ging. Zu
jedem einzelnen Ton hätte er nicken mögen.
Ja ! Ja ! Wahr ! Wahr ! Er wunderte sich nur,
wie man das hinausschreienkonnte in die Welt,
dies Tiefste, Geheimste, und doch war es ihm
Befreiung, daß für ihn, dessen Zunge zu un¬
gelenk dazu war, die droben diesen Aufschrei
fand.

Als das Lied aus war , wußte er nicht mehr,
daß Alheid neben ihm saß.

Da hörte er sie sprechen: „Driest is de Wicht.
Dat is wahr. Sckenieren doht de stk ook mch
en büschen." Es klang bitter , altjüngferlich. Es
tat ihm weh. Er wollte es nicht hören. Er sab
starr auf Sophee, die langsam daherkam durch
die Reihen, gerade auf ihn zu.

„Schonen guten Abend, Herr Holm, Sie sind
ja spät gekommen."
' „Jk Hess Se noch hürt", sagte Janfredrik.

„Und die ganze Woche haben Sie sich nicht
sehen kaffen. Wir haben jeden Abend auf Sie
gewartet, nicht wahr, Alheid?"

«Forlsetzung tolgl)
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Kürzung derInvaü-engeofchen
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden,

der 350 000 Rentenempfänger in seinen Reihen
vereinigt, veranstaltet in diesen Tagen im
ganzen Reich große Protestkundgebungengegen
den geplanten Abbau der Invalidenrenten.
Er beschränkt sich jedoch nicht auf Proteste,
sondern zeigt auch einen gangbaren Weg zur
Behebung der akuten Schwierigkeitender In¬
validenversicherung.

Die Finanzlage der Invalidenversicherung
ist schlecht, aber nicht so schlecht, daß eine Sa¬
nierung zu Lasten der Jnvalidenrentner über¬
stürzt werden muß. In diesem Jahre werden
die Ausgaben der Versicherung um mehr als
200 Millionen Reichsmark höher sein als ihre
Einnahmen. Das Versicherungsvermögenbe¬
trug am 1. Juli aber nur noch rund 1500 Mil¬
lionen Reichsmark. Davon kann im besten
Fall nur der dritte Teil zur Bestreitung der
laufenden Ausgaben flüssig gemacht werden,
während das übrige Vermögen in festen Wer¬
ten angelegt ist, die zurzeit nicht oder nur sehr
schwer flüssig gemacht werden können.

Die JV . hatte vor dem Krieg ein Vermö¬
gen von rund 2100 Millionen Mark. Bei nor¬
maler Entwicklung wäre das Vermögen bis
heute sicherlich auf mehr als 4 Milliarden
Reichsmark angewachsen. Allein Krieg, Infla¬
tion, Rationalisierung und Wirtschaftskrise
haben auch für JV . verheerende Wirkungen
gehabt. Verlust des Vermögens, gewaltiger
Beitragsausfall , außerordentliches Ansteigen
der Jnvalidenziffern als Folge des Krieges
und der Rationalisierung, Belastung mit Aus¬
gaben, für die die Versicherung keine beson¬
deren Einnahmen hat, Fortfall von früher
gegebenen Reichszuwendungen— all das hat
die Invalidenversicherung in eine katastrophale
Lage gebracht. Nur ahnungslose Schwätzer
können immer wieder die Behauptung auf¬
stellen, die Invalidenversicherung sei schlecht
verwaltet gewesen oder sie habe Rentenver¬
schwendunggetrieben. Die Voraussetzungen,
die für den Bezug von Rentenleistungen aus
der JV . erfüllt werden müssen, nämlich Er¬
reichung des 6S. Lebensjahres oder Verlust
von mehr als zwei Drittel der Arbeitsfähig¬
keit, ferner die entscheidende Mitwirkung der
Vertrauensärzte und der Versicherungsgerichte
bieten jede Gewähr dafür, daß gerade in der
Invalidenversicherung „Rentenjägerei" zweck¬
los ist. Man muß in diesem Zusammenhang
auch daran erinnern, daß in der Angestellten-
verstcherungdie Rente bereits gewährt wird,
wenn nur SO Prozent Berufsunfähigkeit vor¬
liegen, und daß den Witwen der Angestellten
die Rente auf jeden Fall gegeben wird, wenn
die Wartezeit nachgewiesenund die Anwart¬
schaft erfüllt ist. Von zu hohen Rentenleistun¬
gen in der JV . kann ebenfalls nicht ge¬
sprochen werden. Trotz mehrmaliger geringer
Erhöhungen in den letzten Jahren sind die
Invalidenrenten heute durchschnittlich nicht
höher als 37 RM. im Monat , während die
Witwenrenten aus der JV . durchschnittlich
23 RM. im Monat betragen.

Die Rentenleistungen der JV . haben heute
einen ganz anderen Sinn als in der Vor¬
kriegszeit. Damals konnte man vielleicht noch
mit einem Schein von Recht davon sprechen,
daß in vielen Fällen die kleine Invaliden¬
rente als eine zusätzliche Hilfe zu den sonstigen
Einkommen der Rentenempfänger (Ersparnisse,
Zuwendungen der Kinder, gelegentlicheNeben¬
verdienste) betrachtet werden könne. Heute
sind diese gelegentlichenund sonstigenEinnah¬
memöglichkeiten in den allermeisten Fällen
verschwunden. In Millionen von Haushaltun¬
gen bildet heute die Invalidenrente die
Existenzgrundlage. Damit ist aber natürlich
nicht gesagt, daß die Rente auch nur einiger¬
maßen den Lebensunterhalt sichert. Der dritte
Teil aller Rentenempfänger muß heute neben
seiner Rente noch zusätzlich Unterstützung aus
der öffentlichen Fürsorge beziehen, und auch
die übrigen Rentner fristen zumeist nur ein
erbärmliches Dasein.

Weingelagebis zum Morgen.
Berliner Brief.
Der kleine Saal beim Amtsgericht Wedding

ist überfüllt, was weiter nicht verwunderlichist,
denn siebzehn Angeklagte haben sich zu verant¬
worten. Der Platz für sie hat nicht gereicht und
so sitzt ein Teil von ihnen am Verteidiger- und
Pressetisch. Die Sache heißt „Weggen und Ge¬
nossen".

Die beiden Brüder Weggen sind Gentleman-
Einbrecher. Kavaliere vom Scheitel bis zur
Sohle. Die „Genossen" sind, mit Ausnahme
des „Olly", mehr „Verlin-Alexanderplatz".

Eines Nachts wurde in der Apotheke des
Dr. Cardor in der Miillerstraße ein¬

gebrochen.
Die Täter zerschlugendas Doppelfenster und
stiegen in die Räume ein. Sie entwendeten ver¬
schiedene Präparate , Medikamente, vor allem
aber Morphium. Run hat sich die ganze Ko¬
lonne wegen Einbruchsdiebstahls, Hehlerei, Ver¬
gehens gegen das Rauschgiftgesetz usw. zu ver¬
antworten.

Da ist unter ihnen zum Beispiel Olly, der
Klavierspieler, der im Rebenberuf mit Rausch¬
giften handelt. Ein Menjou-Typ, nur jünger.
Dagegen ist der Angeklagte Kleinschmied ein
kleiner, rosiger Mann, Kellner von Beruf. Der
Richter fragt ihn: „Na, Sie sollen doch der
größte Rauschgifthändler von Berlin sein?" —
„Bobby", so wird er genannt, macht große
Augen und sieht den Richter an, als habe ihm
dreser einreden wollen, daß Berlin in Afrika
liege.

Apotheker Dr. Cardor als Zeuge bekundet:
„Die Täter hatten meine weißen Kittel

angezogen,
meine Zigaretten geraucht und sich den Wein,
den ich in der Apotheke hatte, gutschmecken las¬
sen! Sie haben die ganze Nacht getrunken. Am
Morgen war ein Tohuwabohu im Raum : leere
Weinflaschen, die Wände, ja selbst die Decke
waren bespritzt. Alles war durcheinander¬
gequirlt ! Der Schutzmannfragte mich, als ich

Trotzdem fordert die Sozialreaktion einen
Rentenabbau um 30 Prozent, und auch das
genügt ihr noch nicht; der Angriff der Rechts¬
parteien aus die Versicherung wird immer
schärfer wiederholt, und auch die Herren Na¬
tionalsozialisten beeilen sich, tagtäglich in
ihrer Presse die Sozialversicherungebenso frech
wie dämlich herunterzureißen und so den An¬
griff der Scharfmachergegen di« Invalidenren¬
ten indirekt zu unterstützen

Besonders bedauerlich ist, daß vor kurzem
der Ständige Ausschuß des Reichsverbandes
deutscherLandesverstcherungsanstaltenin einer
Eingabe an den Reichsarbeitsminister eben¬
falls einen Abbau der Renten fordert und der
Minister hat selbst in unmißverständlicher
Weise angedeutet, daß neben der Unfallver¬
sicherungauch die Invalidenversicherung Opfer
bringen könne. Kürzung der JV . bedeutet
aber nichts anderes als eine weitere schwere
Belastung der Gemeinden, deren Fürsorge-
leistungen dann eben noch stärker angespannt
werden, bedeutet nur Steigerung der Not in
Millionen von Haushaltungen und damit Ver¬
schärfung der Verzweiflungsstimmung.

— Preisliste für Diebesgut.
am nächstenMorgen zur Apothekeging: „Der
Herr Apothekerhaben wohl die ganze Rächt
durchgearbeitet?" Na ja, wenn die in meinen
Kitteln herumliefen!"

Die MitangeklagteFreundin des Hehlers
Zimmermann ging von Apotheke zu
Apotheke, um sich nach den Preisen der ge¬

stohlenen Sachen zu erkundigen,
dann stellte sie eine Preisliste auf. Der Vor¬
sitzende, der letzt diese Liste in der Hand hält,
fragt den Apotheker: „Stimmen denn diese
Preise mit den ihrigen überein?"

Zeuge: „Ach wo! Das sind Phantasiepreise!"
Darauf die angeklagte Hehlerin: „Erlauben
Sie mal, Herr Apotheker, das sind keine Phanta¬
siepreise, sondern Apothekerpreise!"

Richter: „Sie haben sich doch in einer an¬
deren Apotheke erkundigt, wozu man Salvarsan
benutzt?"

Angekl.: „Ja , damit es nicht als Zahnmittel
verkauft wird."

Nach Vernehmung des Kronzeugen fragt der
Richter: „Bestehen Bedenken wegen der Ent¬
lassung des Zeugen?"

Daraufhin erhebt sich der Hauptangeklagte
Max Weggen und erklärt : „Ich habe noch etwas
zu sagen.

„Herr Apotheker, ich möchte Sie nämlich
um Entschuldigungbitten,

wegen der Unordnung und des Schrecks; aber
ohne Unordnung und Schreck geht es eben bei
einem Einbruch nicht. Also nochmals, entschul¬
digen Sie bitte."

Die Verhandlung, die um neun Uhr begon¬
nen hatte, endete fast um Mitternacht. Der
Hauptangeklagte Max Weggen wurde

« drei Jahren, sechs Monaten Gefängnis,
ein Bruder Heinrich zu drei Jahren, neun

Monaten Gefängnis,
die anderen Angeklagtenzu geringeren Gefäng¬
nisstrafen verurteilt . Zwei der Angeklagten
sind freigesprochen worden.

Gentleman-Einbrecher
in-er Apochele.

Ein Brief von Jenny Marx.
Am 19. Mai 1849 erschien die letzte Nummer

der „Neuen Rheinischen Zeitung ",
die von den Behörden unter direkter Umgehung
der rheinländischen Gesetze verboten wurde.
Einige Tage früher war bereits ein Steckbrief
gegen Karl Marx  erlassen worden, und er
war gezwungen, um der Verhaftung zu entgehen,
aus Köln zu verschwinden. Gleichzeitig mußten
auch fast alle anderen Redakteure dieser Zeitung
aus Köln flüchten, und die schwere Last der
Liquidierung der Zeitung fiel auf die Schultern
von Jenny Marx.  Sie war gezwungen, ihre
Wohnungseinrichtung zu verkaufen und sogar
das Familiensilber, das sie von ihrer Mutter
als Mitgift schalten hatte, zu versetzen, um die
dringendsten Gläubiger zu befriedigen und in
erster Reihe den Angestellten und Arbeitern
ihren Lohn auszuzahlen. Erst Ende Mai gelang
es ihr, zermürbt von all diesen Unannehmlich¬
keiten, mit ihren Kindern nach Trier zu ihrer
Mutter überzusiedeln, um sich dort ein wenig zu
erholen und Nachrichten von ihrem Manne, der
damals in Paris war, über seine weiteren
Pläne abzuwarten.

Der nachstehendmitgeteilte, bisher un¬
veröffentlichte Brief  von Jenny Marx
ist während ihres Aufenthaltes in Trier ge¬
schrieben worden und ist von ganz außerordent¬
lichem Interesse, da er ihre damaligen Stim¬
mungen widerspiegelt. Er ist nach Köln an
Lina Schoelev die Braut von Jennys Bruder
Edgar von Westphalcn, gerichtet. Aber gerade
kurze Zeit, bevor dieser Brief geschrieben wurde,
war die Verlobung in die Brüche gegangen,
was für Lina Schoeler ein schwerer Schlag war
(sie hat auch später nie geheiratet). Edgar w>»
auch der „Eine", über den Jenny Marx in
ihrem Briefe anfragt , ob sie über ihn reden oder
schweigen soll. Anscheinendhat Lina Schoeler

sie gebeten, zu schweigen, da in ihren nächsten
Briefen der Rame Edgars nicht mehr erwähnt
wird. Der „kleine Tendenz- Bär", von dem in
diesem Briefe unter Verwendung eines Heine-
Zitats gesprochen wird. . ist Edgar, der zwei¬
jährige Sohn von Jenny und Karl Marx.
Roland, über den Jenny Näheres wissen will, ist
Roland Daniels, ein Freund und politischer Ge¬
sinnungsgenossevon Marx, der einige Jahre
später im Gefängnis gestorbenist ,(er war nach
dem berühmten Kommunistenprozeßin Köln im
Jahre 1852 eingesperrt worden. Male ist seine
Frau Amalie. Der „stille Heinrich" ist allem
Anscheine nach Heinrich Bürgers, das Redak¬
tionsmitglied der, „Neuen Rheinischen Zeitung".*

Trier,  den 29. Juni 1849.
Was magst du, meine teure Lina, von mir

gedachthaben, daß ich auf deinen lieben Brief
bisher nicht geantwortet, dir für all deine Liebe
und Güte, deine freundlichenBemühungen kein
Wort des Dankes gesendet habe. Und trog
dieses Schweigens, meine Herzens- Lina, dieses
Scheins von Unrecht habe ich doch ein volles
Recht auf deine gütige Verzeihung. Hättest du
so oft Briefe bekommen, als Gedanken zu dir
geeilt sind, ganze Berge von Folianten lasteten
auf dir. Ich bin hier so wenig Herr meiner
Zeit, so sehr von töchterlichen, mütterlichen, nach¬
barlichen Verpflichtungen in Beschlag genom¬
men. daß ich nur mit Mühe meinem lieben,
teuren Karl ein paar Zeilen zuwenden konnte.
Und die knappenfreien Stunden, die mir übrig
bleiben von äußeren Pflichten und Beziehungen,
waren nichts weniger als frei. Soraen, Angst
und kleinlicheQualen aller Art füllten diese
kurzen Momente aus . Ich gehe hier nicht auf
Rosen. Dir, teure Lina, kann ich das sagen
Ich weiß, du wirst mir nachempfindenin allem,
was ich dir sage und nicht sagen kann. Mütter¬

chen hat sich so sehr verändert — und du weißt,
wie furchtbar eine solche schmerz¬
liche Wahrnehmung auf der lieben¬
den Seele lastet.  Gedrückte Lebensver¬
hältnisse, Alter und Isolierung haben Eigen¬
schaften in der sonst so liebreichen und milden
Seele hervorgerufen, Härten, Selbstsucht, die
die Nahestehendenbis ins Innerste verwunden.
Du kannst denken, wie viel kleinliche Berührun¬
gen es im täglichen Leben gibt, und ich kann
sagen, ich habe hier noch nicht frei geatmet.
Dazu ist Trier auch sonst noch das kleinste, er¬
bärmlichste Nest, voll von Klatsch und lächer¬
licher Lokalvergötterung. Dies alles wäre ge¬
nügend gewesen, mein Herz mit Kummer und
Wehmut zu erfüllen, und dennoch lagen oft noch
schwerere Sorgen auf meiner Seele. Die Sehn¬
sucht und die Angst um meinen lieben Mann.
Du kannst dir denken, welche Bangigkeit mich
ergriffen, als ich vom Pariser Aufstand hörte,
und wie selbst die dort furchtbar wütende
Cholera mich in steter Sorge gefangen hielt.
Zu dem allem noch die schwerenallgemeinen
Leiden und Niederlagen, die auf unserer Partei
lasten, die schwierige Lage, in die fast alle, die
für das Prinzip der neuen Welt kämpfen,
momentan geraten sind. Selbst der Gedanke,
daß mein teurer Karl bisher noch so ziemlich
glücklich allen Gefahren entkommenist, ängstigt
mich. Ich wähne ihn stets noch größeren,
furchtbaren Qualen Vorbehalten, bin überhaupt
noch ganz ohne bestimmte Entscheidungüber
unsere nächsten Lebensverhältnisse.

Mein teurer Karl bleibt stets getrost und
wohlgemut und sieht in allem den Druck, der
auf uns allen jetzt lastet, nur den Vorboten
eines nahen und dann vollständigerenSieges
unserer Lebensanschauungen. Er ist bis jetzt
unangefochten in Baris gewesen, und sein
Wunschwäre es, auch dort bleiben und uns
Nachkommen zu lassen. Sollte er indessen dort

Für die Ueberwindung der augenblicklichen
Schwierigkeiten der Invalidenversicherung
haben die Arbeiterorganisationen einen Weg
gezeigt. Reich, Länder und Gemeindeverbänd«
sollen nur endlich einmal ihre schuldnerischen
Verpflichtungen gegenüber den Versicherungs¬
anstalten erfüllen. Auch die Christlichen Ge¬
werkschaftenverlangen, daß, bevor eine end¬
gültige Entscheidunggetroffen wird, unbedingt
alle Möglichkeiten der Sanierung überprüft
werden. „Wenn wir", so bemerkt „Der Deut¬
sche", die Tageszeitung der Christen, „schon so
weit sind, daß an sich unzulänglicheRenten ge¬
kürzt werden müssen, dann ist es unmöglich,
wenn anderen Bevölkerungsteilen durch eine
regelrechte Liebesgabenpolitik Zuwendungen
gemacht werden. Wir denken z. B. an die
Tragikomödie des Branntweinmonopols, das
bei gründlicher und schon längst fälliger Re¬
form sicher 100 Millionen Reichsmark mehr
erbringen könnte, die der Invalidenversicherung
zufließen könnten."

Wenn der Staat Liebesgabenpolitik treiben
kann, wenn er privaten Bankrotteuren zu Hilfe
kommt, dann wird er wohl auch der Sozial¬
versicherung, die nicht durch die Schuld der Ver¬
sicherten in Schwierigkeitengeraten ist, zu Hilfe
eilen können, zumal diese Hilfe nur die Ein¬
lösung einer Verpflichtung darstellt. Oder soll
schon jetzt, wo zunächstnur der Schatten des
Dritten Reiches sichtbar ist, das Messen mit
zweierlei Matz die Regel werden?

Die „Missionare" von Waldhof.
lieber die skandalösen Vorgänge in der

Fürsorgeanstalt Waldhof bei Templin (Ucker¬
mark), die bereits die Staatsanwaltschaft zum
Einschreiten veranlaßt haben, läßt die Innere
Mission, der diese Fürsorgeanstalt untersteht,
durch den „Evangelischen Reichserziehungsver¬
band" eine Erklärung verbreiten, in der jedoch
die von der Oeffentlichkeit erwartete vorläu¬
fige Amtsenthebung des gemeinsam mit 13
Erziehern angeklagten Direktors Grüber nicht
angekündigt wird. Die Erklärung des Evan¬
gelischen Reichserziehungsverbandes versucht
vielmehr die fürchterlichen Vorgänge zu
ignorieren, zu vertuschenoder zu bestreiten.

Hundertmalgetraut.
Der amerikanischeKapitän Tom Masson ist

der Inhaber eines originellen Rekords: , er
feierte kürzlich seine hundertste Trauung^ tnit
einer und derselben Frau . Um die Lesop-dere
Vorliebe des Kapitäns für die heilige Zere¬
monie zu verstehen, muß erwähnt werden, daß
er ein richtiger Weltbummler ist, der mit
seinem Schiff fast alle Häsen der Erde ab¬
gegrast hat. Die Liebe zu seiner jungen Gat¬
tin war bei ihm so stark, daß er jedes Mal
das Bedürfnis verspürte, die Freuden des Neu¬
vermähltseins von frischem auszukosten. Er
tat es auf die Weise, daß er sich in jedem Ha¬
fen auf andere Weise trauen ließ. Alle mög¬
lichen Bekenntnisse und Riten mußten dazu
Verhalten. In der Sammlung des Ehepaares
Masson findet man Trauscheine in türkischer,
chinesischer, indischer, russischer, deutscher, eng¬
lischer Sprache usw. Es gibt kaum ein Glau¬
bensbekenntnis, dessen Vertreter den Trauungs¬
akt an dem ewig verliebten Ehepaar nicht
vollzogen hätten.

Die Sprachewiedergefunden.
In Düsseldorf erregte sich ein Kriegsinva¬

lide, der im Felde durch Verschüttung die
Sprache verloren hatte, so stark, daß er plötz¬
lich wieder in den Besitz seiner Sprache ge-

i langte.

sich nicht mehr sicher fühlen, so würde der Ort
unserer nächsten UebersiedlungGenf sein. Mir
wäre dies sehr lieb, ich möchte die paar Sommer¬
monate gerne in der himmlischen Natur zu¬
bringen und hoffe im nächsten Brief eine
definitive Reiseorder zu erhalten. Vor unserer
Abreise werde ich dir ledenfalls noch Kunde von
uns geben. Wohin uns aber auch das Schicksal
jetzt führen sollte, dein Andenken, meine teure
Lina, wird mich stets begleiten. Und auch von
dir, meine liebe Lina, weiß ich dasselbe. Du
wirst mich nicht vergessen, und in allen deinen
Lebenslagen wirst du in mir eine treue, auf¬
richtige Freundin finden und auch auf¬
suchen?  Nicht wahr, liebes Mädchen? Teile
mir mit. was dein Herz bedrängt. Wüßte ich
nur, ob ich dir über Einen  schweigen oder
reden soll — ich weiß nicht, wie es dir am
liebsten ist. Auch darüber schreibe, — aber einst¬
weilen noch vorsichtig. Wie geht es deinen
lieben Schwestern? Bertha wird nun auch täg¬
lich ihrem Glück näher geführt. Meine besten
Wünsche werden ihr an ihrem großen Tage nahe
sein. Die Kinder, die allerliebst sind und täg¬
lich netter werden, denken und sprechen noch be¬
ständig von der lieben Tante Lina. Selbst
unser kleiner Tendenz- Bär , unser Atta Troll,
zwar schlecht tanzend, doch Gesinnung tragend
m der zott'gen Hochbrust, plappert von der
Tante Lila und wird ein ganz prächtiger derber
Junge mit seinen verliebten Aeugelein.

Was macht Roland und Male, die lom-
patessere en grand? Was der stille Heinrich und
seine Göttin ? Wie sieht es sonst in Köln aus?

Für heute schließe ich, teure Lina, indem ich
dich an mein Herz drücke und dir aus der Ferne
die Hand reichend und deine Schwesternherz¬
lich grüßend und bin ich für immer deine

Jenny.



Berlin braucht zu Weihnachten eine Million Weihnachtsbaume. Der internationale Abrüstungskongreh in Parks.
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Lagerplatz mit Tausenden von Weihnachtsbäumen auf einem Berliner Eüterbahnhof. — Hun¬
derte von Eisenbahnwaggons sind jetzt nach der Rsichshauptstadt unterwegs, die mit Weih-
nachtsbäumen beladen sind. Braucht doch Berlin zum Fest nicht weniger als eine Million
Bäume aller Größen, vom wenige Zentimeter hohen Pflänzchen bis zur Acht-Meter-Tanne, die

vor den großen Geschäftshäuserndas Publikum an die Weihnachtszeit gemahnen soll.
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Blick auf den Vorstandstischwahrend der Eröffnungssitzung. — Von links nach rechts:
Bariello (Italiens ; stehend Prinzessin Contouzene (Rumänien), die Vizepräsidentin des
Internationalen Frauenverbandes ; Freiherr von Rheinböllen, der volksparteiliche Abgeord¬
nete; Mdlle. Weiß (Frankreich) : Limburg (Holland) und der deutsche Zentrumsabgeordnete
Prälat Schreiber. Oben links: Der deutsche Zentrumsabgeordnete Ioos , der ein aufsehen¬
erregendes Referat hielt. — In Paris fand ein Kongreß der Delegierten zahlreicher poli-
reicher politischer, sozialer und religiöser Vereinigungen  aus allen Ländern Europas

statt, auf dem eine Weltkundgebung für die Abrüstungsidee ausgearbeitet wurde.

Hier kann man fast das ganze Jahr Ski laufen.
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Zu den Zahlungseinstellungen bei den Brennabor -Werken.

Links: Walter Reichstein,  der Aelteste der vier Brüder Reichstein, die die Vrennabor» ^
Werke verwalten. — Rechts: Kommerzienrat Karl Reichstein,  Begründer der Brenna-
bor-Werke, der im Januar dieses Jahres starb. — Die weltbekannten Brennabor-Werke in
Brandenburg an der Havel, eine der ältesten deutschen Fahrrad - und Autofabriken, haben
infolge des dauernd sinkenden Absatzes die Zahlungen einstellen und die Gläubiger zu Ver¬
gleichsverhandlungen laden müssen- Die Werke werden von den vier Söhnen des Gründers-!Kommerzienrat Karl Reichstein, verwaltet«

Blick auf den Piz Palü . den Hauptgipfel der Bernina-Alpen- — Während das Flachland
noch grau und farblos daliegt, erstrahlen die Berggipfel und Täler bis auf 800 Meter hin¬
unter im Glanze des frischen Schnees. In den Hochalpen jedoch oberhalb der 8000-Meier°
Grenze ist der Schnee das ganze Jahr nicht gewichen und ein schier unbezwingliches Berg-
massiv wie der Piz-Palü in den Bernina -Alpen (3912 Meter) bietet eifrigen Sportlern fast

das ganze Jahr Gelegenheit zum Ski-Laufen. 28  Jahre Oskar-tzelene-Zerm in Berlin.

Der Präsident des neuen Weltverbandes der
Tennis -Professionals.

Roman Na juch , der frühere deutsche Pro-
fessional-Ttznnismeistor. der feinen Titel in
diesem Sommer an Nüßlein verlor, wurde
zum Präsidenten des in Berlin neu gegrün¬
deten Weltverbandes der Berufstennisspieler

gewählt.

Der SLLatlantik zum ersten Male von West
nach Oft Überblogen.

Bert Zinkler,  der bekannte australische
Flieger, hat zum erstenmal den Südatlantik
in west-östlicher Richtung überquert. Er
startete von Natal in Brasilien und landete

in St . Louis in Senegal.
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Links: Blick in die Tischlerwerkstattdes Oskar-Helene-Heims. Der Tischler im Vordergrund,
dem eine Hand fehlte, ist so operiert worden, daß er die beiden Unterarmknochenzum Fest¬
halten des Werkzeugesbenutzen kann. — Rechts: Das Gebäude des Oskar-Helene-Heims im
Westen Berlins . — In diesen Tagen kann das Oskar-Helene-Heim in Berlin , eine der ersten
Anstalten Deutschlands, in der Krüppel handwerklichbeschäftigt werden, auf sein 2;,jähriges
Bestehen zurückblicken. Wahre Wunderoperationen der modernen Chirurgie ermöglichen in

diesem Heim Krüppeln, wieder ihr Brot durch eigens Arbeit zu verdienen.



Der Kriegsbrand
i« der Maus churei.

Von L. Persius , Kapitän zur See a. D.
Die Weltwirtschaftskriseund unsere eigenen

Nöte schränken das Interesse am japanisch
chinesischen Konflikt ein. Trotzdemverdient er
aus verschiedenen Gründen Beachtung. Deutsch
land verfolgt in Ostasien keinerlei politische
Ziele, wohl aber kann es uns ni>A gleichgültig
sein, wenn dort unser nach dem Weltkrieg mit
unendlicherMühe ein wenig wieder aufgebauter
Handel gestört wird. Vergessen wir dabei
nicht ( !) : unserm Vorteil dient nur eine völlig
neutrale  Stellungnahme zur mandschurischen
Streitfrage . Sie ist bedauerlicherweise in
unserer Presse nicht immer zu finden. Deutsche
Sentimentalität  tritt recht unpolitisch,
wie in der Vergangegheit so häufig, durch
keinerlei Sachkenntnis beengt, für den armen
„Schwachen" ein.

Am 18. September d. I . war der japanische
Hauptmann Nakamura  in der Mongolei er¬
mordet worden. Die japanische Miuiarpartei
warf der chinesischenRegierung mangelnde
Enerie bei der Verfolgung der Attentäter vor
So wurde Nakamura zu einem nationalen
Märtyrer , dessen Tod um der nationalen „Ehre"
halber Sühne verlange. Weiter hatte es blutige
Reibereien zwischen Koreanern und Chinesen
nahe Mulden gegeben, und schließlich wurde von
japanischer Seite behauptet, eine Brücke der
südmandschurischen Eisenbahn sei von Chinesen
«sprengt worden. Was China bestritt! Der
' .efredakteur der bedeutendsten englischen Zei¬

tung Nordchinas („Peiping and Tientsin
Times") schrieb, er habe an Ort und Stelle auf
Grund einwandfreien Materials festgestellt, daß
die Sprengung nicht durch Chinesen erfolgt sei.
Es handle sich um einen Putsch der japanischen
Milrtärpartei , der ohne Vorwissen der Regie¬
rung in Tokio in Szene gesetzt wurde, um weit¬
gehende politische Pläne zu verfolgen!

Welches sind die Ziele der japanischenMili¬
tärs ? Japan hat in der Mandschureiwirtschaft¬
lich unermeßlicheWerte investiert, wünscht, um
diese Werte voll ausnutzen zu können, die
Mandschureiseinem Gebiet einzuverleiben, ganz
wie es seinerzeit mit Korea und Formosa ver¬
fuhr. Offen sprechen angesehene Organe der
ostasiatischen Presse von oer „Herrschaft des
japanischenMilitarismus ", von dem „Enfant
terrible , d. h. der Generalität . Der „Preuße
des Ostens", wie sich der nationalistische Japaner
gern nennt, spielt die erste Flöte. Eine andere
Lesart geht dahin, daß der Regierung eine Ab¬
lenkung der Bevölkerung von der furchtbaren
Arbeitslosennot  durch ein kriegerisches
Abenteuer willkommen sei, sie also dem Er-
obererwillen der Militärs bewußt  die Zügel
schießen lasse. Dies mag vielleicht zutreffen.
Es darf nicht vergessen werden, daß Japan schon
seit langem mit Annexionsplänen für die
Mandschureischwanger geht. Als ich im vorigen
Frühjahr China besuchte, bezeichnet«« mir Re¬
gierungsbeamte und politisch versierte Leute die
Mandschurei als „Wetterwinkel erster Ord¬
nung". „Japans Expansionsdrang", so äußer¬
ten sie, „rst unersättlich. Es hat uns die Liu-
Kiu-Inseln , Formosa, Korea geraubt. Nun
richtet es seine begehrlichen Blicke auf die Mand¬
schurei." — Anfangs war es nur eine „friedliche
Durchdringung" der unter chinesischer Oberhoheit
stehenden Mandschurei. Die Grenze zwischen
Japan und China bildet der Jalufluß , und nur
über dem südlichen Zipfel der Halbinsel Liau-
tung, auf dem der Hafenplatz Dairen (früher
russisch„Dalny") liegt, weht die Flagge mit
dem roten Ball rm weißen Feld. Aber die Hand
des Japaners war im gesamten Bereich der von

rchte sich japanischer Einfluß ,
„Hier hat Nippon sich unberechtigt eine starke
militärische Position geschaffen, hat seine Ver¬
teidigungslinie gen Westen ungebührlich weit
vorgeschoben", so sagten mir Chinesen. Als ich
später diese Aeutzerungen in Tokio erwähnte,
wurde mir erwidert: „Ein Ausländer wie Sie,
der durch eine etwas pazifistisch gefärbte Brille
guckt, der vom rein rechtlichen Standpunkt aus
urteilt , wird die Politik der japanischenRegie¬
rung vielleicht nicht gutheißen. Wenn Sie sich
jedoch bemühen, ganz neutral zu bleiben, werden

Wechselfölscherm aus Liebe
Wie ein russischer Prinz finanziert wurde.

Die romantische Geschichte der schönen Miß
Thompson bildet gegenwärtig die Sensation
der englischenStadt Birmingham.  Dort
besteht seit Jahrzehnten die alte und sehr an¬
gesehene Maklerfirma Thompson and Lawes.
Mr. Thompson ist nicht nur wegen seiner ge¬
schäftlichen Erfolge bekannt und beneidet. Er
ist auch noch der Vater einer sehr schönen Toch¬
ter, die durch ihre Eleganz und ihre sportlichen
Passionen — sie ist eine vorzüglicheReiterin
und Tennisspielerin — von sich viel reden
gemacht hat.

Kein Wunder, daß Miß Thompson stets
von einem Schwarm von Verehrern um¬

geben war.
Sie machte sich aber aus ihren Bewunderern
nicht viel. Vis auch sie eines Tages ihre große
Liebe fand: den russischen Prinzen Iwan Pe-
trolekoff, der früher einmal große Besitztümer
sein eigen nannte, aber jetzt völlig verarmt in
Birmingham lebte.

Einige Zeit, nachdemdiese Liebesgeschichte
angesoonnen war, begannen merkwürdige
Gerüchte über das Haus Thompsonzu kur¬

sieren.
Es wurde erzählt, daß die Firma , die früher
unbeschränktes Vertrauen und unbeschränkten
Kredit genoß, nicht ganz in Ordnung sei Die
Gerüchte gewannen schließlichgreifbare For¬
men. Man erfuhr, daß Wechselauf Riesen¬
beträge im Umlauf waren, auf denen die Un¬
terschrift gefälscht war.

Lange Zeit bemühten sich Detektive, den I einer

großen Fälschungen auf den Grund zu
kommen.

Umsonst. Bis man endlich auf den Prinzen
stieß, der eingehend ins Verhör genommen
wurde. Er verwickelte sich in verschiedene Wi¬
dersprüche, so daß man gegen ihn Verdacht
faßte und seine Verhaftung aussprach.

Inzwischen erklärte sich der alte Thompson
bereit, die gefälschtenWechsel einzulösen. Er
wollte lieber den großen Vetrag opfern, als
den Kredit seines Hauses gefährden. Eines
Tages betrat aber die Tochter völlig verstört
sein Zimmer. Sie bat ihn, er möge sich doch
für die Freilassung des Prinzen einietzen, da
dieser vollkommen unschuldig sei. Der alte
Thompson meinte, er wolle doch lieber den
Ausgang der Untersuchungabwarten. Da brach
das Mädchen in Tränen aus und gestand, daß
sie selbst die Wechsel gefälscht hatte. Sie wollte
auf diese Weise dem Prinzen die Geldmittel
für einen ..standesgemäßen" Unterhalt ver¬
schaffen. Er selbst glaubte, daß es sich um
echte Wechsel handle

Der alte Thompson erstattete in seinem
Zorn die Anzeige gegen die eigene Tochter.

Miß Thompson hatte sich wegen ihrer Wechsel¬
fälschungen jetzt vor Gericht zu verantworten.
Der Prozeß hatte naturgemäß in der Gesell
schaft das größte Aufsehen erregt.

Vor Gericht wiederholte die junge Ange¬
klagte ihre Verantwortung: sie habe nur aus
Liebe zu ihrem Prinzen gefälscht. Das Gericht
nahm diese Erklärung als wahr an, billigte ihr
alle mildernden Umstände zu und verurteilte
sie unter lebhaftem Beifall der Zuhörer zu

Woche Gefängnis mit Bewährungsfrist.

Die verfemte Schönheitskönigin.
Sie muß ihren Namen ändern.

Aus London  wird berichtet: Frau Nixon
Nirdlinger, frühere Tänzerin in Paris und
Schönheitskönigin, erlangte einen traurigen
Ruhm durch den Mord an ihrem Gatten, dem
amerikanischenMillionär Nirdlinger, den sie
angeblich in Notwehr erschossen hatte. Sie mußte
sich deswegen vor einem Schwurgerichtin Nizza
verantworten und wurde freigesprochen, da viele
Zeugen bekundeten, daß der Ermordete seine
schöne Frau aus Eifersucht geschlagen und drang¬
saliert hatte.

Schon während des Mordprozesseserhielt
Frau Nirdlinger Liebesbriefe und Heirats¬

anträge
aus allen Erdteilen und man prophezeite ihr

einen fabelhaften Aufstieg. Nach ihrem Frei¬
spruch stellte sich aber heraus, daß man nicht ge¬
neigt war, mit einer Mörderin gesellschaftliche
Beziehungen anzuknüpfen. Die ehemalige
Schönheitsköniginwurde überall „geschnitten"
uno wagte schließlich nicht,

sich öffentlichzu zeigen.
Auch dort, wo man sie nicht kannte, genügte die
Nennung ihres Namens, um den Boykott gegen
sie heraufzubeschwören. Ilm nun dieser furcht¬
baren gesellschaftlichen Feme zu entgehen, hat
Frau Nirdlinger ihren bisherigen Namen ab¬
gelegt und nennt sich Charlotte Nixon. Es fragt
sich, ob ihr diese Namensänderung etwas nützenwird.

Sie eingestehen, daß rein rechtliche  Ge
ichtspunkte nicht immer standhalten einer
praktischen  Politik , einer Politik der Ver¬
nunft, die zum Segen der breiten Volksmassen
ührt. Japan sorgt dafür, daß die Bürgerkriege

nicht auf -die Mandschurei überspringen, daß
dort der fleißige Chinese die Früchte seiner
Arbeit ernten darf. Wir Javaner wollen
keineswegsbehaupten, daß uns nicht auch Egois
mus treibt. Nur für das friedliche Dasein von
Chinesen opfern wir nicht Blut und Gut. Wir
wollen in der Mandschureieine strategische Ab¬
wehrfront gegen China und Rußland schaffen
und uns eine wirtschaftliche Fundgrube erster
Ordnung sichern. In dem Gebiet, das mehr als
doppelt so groß ist wie Deutschland, finden sich
unendliche Strecken besten Siedlungslandes,
lagern riesenhafte Mineralschätze. Unter unserer
Herrschaft ist die Mandschurei aufgeblühl,
herrscht dort Ordnung und Sauberkeit. Das
haben Sie ja auch selbst zugestanden." Das
timmte!  Als ich — um nur ein Beispiel
herauszugreifen — 1908 in der Mandschurei
war, belief sich die Bevölkerungszifferauf fünf
Millionen, heute beträgt sie 28.

Ms Japaner diese Worte sprachen, tauchte
eine Erinnerung auf. An Bord des Dampfers
der „Dairen Pilsen Kaisha", der mich im vorigen

Vegröbnis ohne den Toten.
Aus Vergeßlichkeit zurückgelassen.

Aus Lhikago  wird berichtet: Frau Emilie
Jock lebte volle zwanzig Jahre in bestem Ein¬
vernehmen mit ihrem Mann , auf einer Farm
in der Nähe von Chikago. Das Einzige, was
man ihr hätte vorwerfen können, war ihre Ver¬
geßlichkeit, der übrigens das Ehepaar die Un¬
annehmlichkeitverdankte, fern von einer Groß¬
stadt sein Leben verbringen zu müssen. Frau
Emilie hatte nämlich vor Jahren die Erspar¬
nisse ihres Mannes aus reiner Vergeßlichkeit in
der Bank abgehoben und aus ebenso reiner Ver¬
geßlichkeit„irgendwo" liegen lassen.

Daran erinnerte sie Herr Jock sein Leben
lang und noch auf dem Sterbebett gedachte er,
wenn auch schmerzhaft, dieses peinlichen Vor¬
falles. Der gute Mann ahnte nicht, daß ihm,
oder richtiger gesagt, seiner Leiche etwas bevor-
stond, was die Vergeßlichkeit seiner Frau in ein
noch schlimmeres Lrcht stellen sollte.

Herr Jock starb und Frau Emilie betrauerte
ihn, wie es sich gehörte. Dann ließ sie aus

Lhikago den Wagen der Bestattungsgesellschaft
kommen und bereitete sich vor, ihrem toten
Mann das letzte Geleit zu geben. Der schöne
Metallsarg, in dem der Verblicheneunter einer
Fülle von weißen Laken und Blumen lag, wurde
in den Wagen geschoben, und in rasendem Tempo
ging es zum Friedhof in Chikago.

Kaum langte die kleine Gesellschaft dort an,
als Frau Emilie plötzlich einen furchtbaren
Schrei ausstieß. Sie hatte sich nämlich erinnert,
daß sie den Toten am Tag vorher auf eine
Ottomane gelegt hatte, um ihm vor seiner letz¬
ten Fahrt einen besonderenLiebesdienstzu er¬
weisen, indem sie ihn eigenhändig abwusch. Lei¬
der vergaß sie, die Leiche in den Sarg , den sie
später verschloß, zurückzulegen. So blieb der
Sarg leer.

Das Begräbnis mußte aufgeschoben werden
und Frau Jock kehrte nach Hause zurück, um
ihren toten Mann zu holen.

Frühjahr von Schanghai aus nordwärts trug,
fuhren unzählige Chinesenmit. Es waren Aus¬
wanderer nach der Mandschurei. Ich kam mit
ihnen ins Gespräch, fragte, warum sie ihre Hei¬
mat verließen? „Aus diesem gottverd . . . .
China, wo der Bürgerkrieg nicht aufhört, wo
die Steuern unerträglich sind wo der Squeeze,
die Korruption zum Himmel stinken, flüchtet
jeder hinaus, dem sich irgendwelcheMittel und
Wege bieten. Hunderttausend« gehen nach der
Mandschurei, erwarten, daß sie dort in Frieden
leben und arbeiten können."

Die Humanitären Bestrebungen der Japaner
in der Mandschureiwerden von jedermann an¬
erkannt. Bewundernswert, was an Hospitälern,
Schulen und dergleichengeschaffen wurde! Zu
wünschen wäre jedoch, daß segensreichesjapani¬
sches Wirken sich reibungslos vollziehen, daß
Japan von gewaltsamer Besitzergreifungchinesi¬
schen Eigentums Abstand nehmen möchte. Die
Tür der Mandschurei muß jedermann offen
stehen. Widersetzt sich Japan dieser Forderung,
bann dürfte es vielleicht mit einigen Schwierig¬
keiten zu rechnen haben, von seiten europäischer
Völker sowohl wie vor allem von seiten Nord¬
amerikas, das sich wirtschaftlichin der Mand¬
schurei überaus stark engagiert hat. Wer die
Aankeeblätter in der letzten Zeit las , war er¬
staunt über die kriegerischen Fanfaren , die dort
angestimmt wurden. Ganz offen wird vom
amerikanisch- japanischen Kriege geredet. In
der „New Pork Tribüne" untersuchtein General
Rerlly  die Chancen der Parteien , während
„New Pork American" aufsehenerregendeAr¬
tikel über das Buch des japanischen Admirals
Tadaka Jkezaki bringt, betitelt „Japan braucht
keine Sorge vor den USA. zu haben". Das
Buch ist allerdings geeignet, sensationell zu
wirken: Am Anfang des japanisch- amerikani¬
schen Krieges steht ein Angriff japanischer

rugzeuggeschwader auf den Panamakanal!
>urch seine Zerstörung, so wird gesagt, hätte
apan schon den Krieg halb gewonnen. Am
nde des überwältigenden japanischen Sieges

fallen die Philippinen, die Hawai-Jnseln usw.
in die Hände Japans . „In Japan ", so schreiben
amerikanischeBlätter , „hatte das Buch fabel¬
haften Erfolg." Kein Wunder! Darf man
aber bescheiden fragen: Und wie stshts um
amerikanische Generäle und Admiräle?

Aus Vuiiadirmen.
Burhave. Klootschkeßertreffen in

Burhave.  Im Monat Januar oder Februar
nächstenJahres soll bei gutem Frostwetter in

unserem Orte ein großes Klootschießertreffen
veranstaltet werden, wofür die vorbereitenden
Arbeiten bereits in Angriff genommen sind.
Diese Veranstaltung ist als eine Ehrung des
verstorbenen KlootschießersDunckhase(Sillens)
gedacht, den auf seinem Hofe ein Ehrenmal er¬
richtet werden soll. Die Veranstaltung wird mit
einem Feldwerfen eingeleitet werden und mit
einem Festabend verbunden sein. In ,der am
Sonnabend stattgefundenen Klootschießerver--
sammlung des Friesischen Klootschießerverbandes
wurde der Vorstand in seiner bisherigen Zu¬
sammensetzung wiedergewähltund ihm der Dank
für seine Arbeit ausgesprochen.

Aus Siedmaen.
Berne. Aus der Arbeiter - Sport¬

bewegung.  Eine von allen Vereinen besuchte
Technikersitzung der Gruppe Stedingen brachte
zum Ausdruck, daß sich der Arbeitersport im
Stedinger Lande trotz der schweren Wirtschafts¬
krise nicht nur gehalten habe, sondern jo da¬
steht, daß man getrost der Zukunft entgegen¬
sehen kann. Nach reichlicher Aussprache, wobei
alles in Betracht gezogen wurde, wurde folgen¬
der Jahresplan für 1932 ausgestellt: 23. und
24. Januar : Wochenendkursusin Elsfleth. 14.
Febr. : Eruppen-Generalversammlung tn Lem¬
werder, verbunden mit einer Turnstunde für
Männer und Frauen. Im März : Ausschei¬
dungswettkämpfe im Geräteturnen in War¬
fleth. 16. April : Erste Vorprobe zum Gruppen¬
fest in Elsfleth. 22. Mai : Generalprobe zum
Gruppenfest in Warfleth. 29. Mai . Eruppen-
fest in Lemwerder. 26. Juni : Kindertrefsen rn
Dardewisch. August: Lehrstundein Bardewisch.
11. September: Ausscheidungswettkämpfe in
Leichtathletik. Oktober: Werbeabeno. Novem¬
ber (Bußtag) : Allgemeine Gruppenwanoerung.

Bardewisch. Sammlung für Notlei¬
dende.  Die Sammlung für unsere notleiden¬
den Mitmenschenhat leider bis jetzt sehr wenig
erbracht. Bargeld ca. 60 RM., Zentner Rog¬
gen, 2 Zentner Kartoffeln und einige Pfund
Fleisch- und Wurstwaren. Ob die Nor schon
bei allen so groß ist, daß nichts mehr abgegeben
werden kann oder ob die politischenGegensätze
am Geben hindern, ist nicht festzustellen. Tief
bedauerlich wäre es, wenn letzteres der Fall
sein sollte. Hoffentlichergibt der Abschluß der
Sammlung ein etwas günstigeres Bild.

Deichhausen. Heiteres aus dem Nazi¬
lager.  Daß in heutiger Zeit Witze zur Auf¬
frischung der Lebensgeister manchmal sehr gut
angebracht sind, kann wohl jeder begreifen. Daß
aber auch Nazis solche Witze machen können, ist
wohl nicht allgemein bekannt. Folgendes, was
hier viel belacht wurde, passierte einem hiesigen
strammen SA.-Mann. Dieser hatte sich eine
neue Uniform zuaelegt und stolzierte oarin in
dem Bewußtsein, daß ihm nun keiner mehr was
anhaben konnte, in Delmenhorst herum. Aber
es dauerte nicht lange, da war unser Held schon
in eine Keilerei mit Andersdenkendengeraten.
Da seine Freunde ausrückten, bekam er die Prü¬
gel allein. Das war zuviel. „Wenn dat so is,
denn got mi mit denn Mist ton Deubel", rief er
ernüchtert aus und warf seine Uniform auf die
Straße , um als ehrsamer Bürger wieder in seine
Kate abzurücken. — Ein anderer junger SA.-
Mann wollte einem Arbeitersportler in sehr
entgegenkommenderWeise Jiu -Jitsu beibrin-
gen Aufmerksam hörte sich zunächst unser Sport¬
ler die Erklärungen über die einzelnen Eriff-
arten an. Als dann aber der SA.-Mann auch
das eben Vorgetragene praktisch in Anwendung
bringen wollte, erhielt er von seinem Objekt
einen Schlag, daß er sich hinterrücks Überschlag.
Wie er sich nun wieder hochgerappelthatte und
ein recht geistloses Gesicht machte, erklärte unser
Sportler ihm in aller Seelenruhe: „Je , Jan , so
haut wi !"

Humor und Satire.
Strafe.

„Es muß doch furchtbar sein, im Zuchthaus
U leben", sagte die alte Jungfer zu dem Sträf-
ing.

„Ist es auch. Wir haben solche Besucherin¬
nen wie Sie alle Tage", nickte der Sträfling.

Geirvättiimes.
Das neue Mende-Radiogerät. Im Liefe¬

rungsprogramm der Firma Radio H. Mende
u. Co., GmbH., Dresden-N. 18, ist auch der
„Mende 108" enthalten, der mit eingebautem
Selektionskreis geliefert wird. Durch diese ideale
Verbindung von Selektionskreis und Gerät ist
es möglich, selbst in der Nähe eines Großsenders
guten Fernempfang zu erzielen. Neben der
leichten Bedienung zeichnet sich der Apparat vor
allen Dingen durch Form- und Klangschönheit
aus. Er besitzt ein geschmallvolles Gehäuse aus
Isolierstoff und ist absolut frei von Netz¬
geräuschen.

Bubi ist tüchtig! Bubi durste Einkäufe
machen. „Mutti , Mutti ", ruft er atemlos,
„ich habe fünfzehn Pfennige gespart!" —-
„Aber, Junge ", will Mutti schon losschelten,
„da hast du doch sicher wieder etwas vergessen
-du hattest doch abgezähltes Geld!" —>
„Aber, Mutti — — !" — ordentlich entrüstet
schaut Bubi sie an — „Vim, das feine Putz-
und Scheuermittel, ist doch billiger geworden:
die große Dose kostet nur noch 35 Pfennig
und die Normaldose nur noch 20 Pfennig !" - -
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Abschluß der Bilderbuchausstellung.

Vei dem heutigen Abschluß der vom Jugend-
schnftenausschußdes Lehrervereins Wilhelms¬
haven durchgeführten Bücherschauwurde fest¬
gestellt, daß etwa 3000 Personen die Veranstal¬
tung besucht haben. Obwohl an manchen Tagen
starker Andrang herrschte, ist von den mehr als
400 Büchern nicht ein einziges verloren gegan¬
gen, eine Tatsache, die für die Veranstalter wie
für die Besucher gleich erfreulich ist. Möge das
allseitig angeregte Interesse für das gute Buch
auch über die Festtage hinaus bestehen bleiben

Film im „Adler".
Das „Adler" - Theater bringt ab heute nur

noch Filmvorführungen. Gezeigt werden zunächst
„Klettermaxe" und „Frauen und Geld , zwei
sehenswerteFilme. Zu ihrem Besuch wird ein¬geladen.

Aus der Partei - ArbeitsgemeinschaftI.
Nach einer kurzen Wiederholung der Arbeit

der letzten Zusammenkunftwurden gestern abend
in Vortrag und Aussprache die idealistische und
materialistische Geschichtsauffassung, insbesondere
die Begriffe Gesellschaft und Staat , nach Marx
behandelt.

Bon der Reichsmarine.
Das Fischereischutzboot „Elbe"  traf gestern

albend in Kiel ein. — Das Verkehrsboot „UZ.
32" ging gestern nachmittag von Borkum nach
Emden in See. — Der Stationstender
„Frauenlo  b" hat am 30. Novembervormit¬
tags von dmuiden (Holland) die Fifchereischutz-
fahrt fortgesetzt. — Der Kreuzer „Leipzig"
trat gestern nachmittag von Kiel die Rückreise
nach Wilhelmshaven an, passiierte um Mitter¬
nacht Cuxhaven seewärts und ankerte heute
früh zunächst auf der Außenjade. — Der Kreu¬
zer „Köln"  verließ gestern 14 Uhr Kiel zur
Fortsetzungder Einzelübungen in der Ostsee. —
Der Schulkreuzer „Karlsruhe ", Komman¬
dant Fregattenkapitän Waßner,  hat gestern
nachmittag von Kiel aus seine einjährige Aus¬
landsreise durch den Kaiser-Wilhelm-Kanal an¬
getreten. Um Mitternacht passierteder Kreuzer
Cuxhaven seewärts. Als ersten Auslandshafen
läuft „Karlsruhe" Pontevedra in Spanien an,
wo die Ankunft am 5. Dezembererfolgt. Nach
neuntägigem Aufenthalt wird die Reise nach
Teneriffa (Canarische Inseln ) fortgesetzt. —
Briefsendungen für „Karlsruhe" sind bis auf
weiteres über das Marinepostbüro Berlin 0 2
zn leiten.

Versammlung der Kriegsgefangenen.
Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs¬

gefangener hielt ihre gutbesuchteVersammlung
ab. Eine Einladung der Kameraden aus
Schortens zu ihrem Heimkehrfest war leider zu
spät hierher gelangt, so daß kein hiesiger Kame¬
rad teilnehmen konnte. Für die Weihnachtsfeier
wurde einstimmig ein Betrag bewilligt und be¬
kanntgegeben, daß für die Kinder die Feier am
Sonntag , dem 20. Dezember, um 2.30 Uhr, im
Vereinslokal beginnt. Die Wahl des Denkmals¬
ausschusses wurde zurückgestellt, bis endgültiger
Bescheid aus Bremen vorliegt.

Konkurse, Vergleiche und Zwangsversteigerungen
im November.

In den „OldenburgischenAnzeigen" wurden
im Monat November für den Landesteil
Oldenburg 20 Konkurse (im Oktober 32), 18
Vergleiche (13) und 113 Zwangsversteigerungen
(124) angekündigt. Von den Konkursenent¬
fielen zehn auf Handel und Gewerbe (22) und
zwar 1 auf Cloppenburg (1). 1 Varel (1),
2 Vechta (5). 2 Stadt Oldenburg (7), 1 Amt
Oldenburg (—). 1 Jever ( :), 2 Wrldeshaufen
(—) ; 8 Konkurse entfielen auf Landwirtschaft
(3) , 2 auf das Handwerk (5). Die Vergleiche
verteilen sich mit l (12) auf Handel und Ge¬
werbe und 1 (1) auf Handwerk- Die Zwangs¬

versteigerungenentfielen mit 44 (43) auf Land.
Wirtschaft, mit 28 (26) auf Handel und Ge¬
werbe. mit 26 (31) auf Handwerk und mit 18
(24) auf verschiedene Berufsarbeit.

liorbwendeutiche
KuadiAmi.

Heidmuhle. Von der Filmveranstal¬
tung des Arbeiter - Bildungsaus¬
schusses.  Nur erstklassige Filme zu bringen,
ist das Bestreben des hiesigen Bildungsaus¬
schusses. Das zeigten wieder die beiden letzten
Veranstaltungen bei Schütt. Bekanntgeaeben
wurde, daß Anfang nächsten Monats die Arbei¬
terwohlfahrt eine Veranstaltung mit dem Film
„Zyankali" bringen wird. „Zyankali" behan¬
delt den Paragraphen 218 und ist nicht frei für
die Jugend. Eintritt beträgt 25 Pf., für die Be¬
sitzer eines Loses der Arbeiterwohlfahrtslotterie
ist der Besuch frei.

Jever . Ausschußsitzung der Kloot¬
schießer.  Am Sonntag findet in Jever eine
Ausschußsitzung des Friesischen Klootschießerver¬
bandes statt, wobei alle Kreise vertreten sind.
Die Butjadinger haben dazu den Antrag gestelli,
der Ausschuß hat sich in der Winterarbeit mit
der 25jährigen Feier der Gründung des Ver¬
bandes zu befassen. Diese Tagung erhält inso¬
fern noch eine besondere Bedeutung, als die
Butjadinger beantragen wollen, daß der große
Klootschietzerwettkampf Butjadingen — Ostfries-
land mit dem Stiftungsfest des Verbandes in
Burhave verbunden werden soll. Dieser An¬
trag kommt für den Vareler Kreis recht über¬
raschend, sind doch für diesen Kamps, der eigent¬
lich schon im Vorjahr in Varel stattfinden sollte,
schon recht nennenswerte Kosten entstanden. Auch
die von der Stadt gestiftetenPokale und Pla¬
ketten werden dann wohl verrosten. Interessant
zu erfahren ist es, wie die Ostfriesen sich zu die¬
sem Antrag stellen werden.

Obenstrohe. Boßelwettkampf.  In
Obenstrohe, auf der Strecke von HaßmannsWirt¬
schaft bis Erllnenkamp, fand ein interessanter
Boßelkampf statt. Der Obenstroher Verein
hatte den Verein Zetel-Osterende zu Gast. Ge¬
worfen wurde in drei Gruppen. In der ersten
Gruppe gewann Osterende mit 1 Wurf 67 Nieter.
In der zweiten Gruppe Obenstrohe mit 39
Meter. Die dritte Gruppe von Obenstrohe konnte
4 Wurf und 70 Meter herausholen, so daß
Obenstrohemit 3 Wurf und 42 Meter Gesamt-
fivger wurde. Der Revanchekampf in Osterende
soll nach Neujahr stattfinden. Nächsten Sonn¬
tag wird in Obenstrohe die Vereinsmeisterschaft
ausgeworfen.

Bockhorn, llebungswerfen zu den
Feldkämpfen der Klootschießer.  In
Bockhorn fand ein Probewerfen der Vesten des
4. Kreises statt. Sehr gute Leistungen wurden
erzielt. Das llebungswerfen fand großen An¬
klang und es wurde beschlossen, bis zu den Feld¬
kämpfen jeden Sonntag ein Probewerfen zu
machen.

Rastedee. Von der Partei.  Die SPD.
Rastede hält am kommendenSonntag um 18
llhr bei Aug. Garms eine monatlicheMitglie¬
derversammlung ab. Alle Mitglieder haben
unbedingt zu erscheinen.

Rastede. Von einem Motorrad über¬
fahren.  Am Montag, kurz nach 4 Uhr nach¬
mittags, wurde der zwölfjährige Sohn Johann
des EisenbahnasfistentenSchürmann von der
Liethe von einem aus Richtung Hahn kommen¬
den Motorrad überfahren. Er wurde mit einem
schweren Schädelbruch mittels Krankenautos
zum Oldenburger Krankenhaus transportiert.
Wir erhalten dazu folgendenBericht: Der Sohn
Johann war mit seinem etwas jüngeren Bruder
Gerhard von seinen Eltern mit einem Hand¬
wagen zur Mühle nach Rastede geschickt worden.
Auf dem Wege nach Hause begegneteihnen der >
Landwirt Meinardus von Neuenbrok mit seinem
Motorrad. Der Motorradfahrer, der die dortige s

Kurve vielleicht etwas scharf genommen hat,
wodurch die Kinder verdutzt wurden, sah plötz¬
lich einen Jungen über die Straße laufen. Der
Zusammenstoßwar unvermeidlich, der Junge
lag auf dem Bürgersteig, während der Fahrer
selbst mit leichten Verletzungenim Graben lan¬
dete. Er konnte, nachdem er den Jungen mit
ins ReinsscheHaus brachte, wo Dr. Banse die
erste ärztliche Hilfe leistete, seine Fahrt fortletzen

Elsfleth. Ein voller Erfolg für die
Arbeiterturner.  Zum Herbstschauturncn
und zur Einweihung der neugeschaffenen Räume
hatte sich eine stattliche Anzahl Zuschauerein-
gefunden. Der erste Vorsitzende, Genosse Harz¬
mann, führte in seinen Worten die Anwesenden
in die Vergangenheit zurück und brachte das
Werden und Wirken der Arbeiterturner in Er¬
innerung. Mit einem dreifachen Frei - Heil
wurde die Bühne den Turnern übergeben und
mit dreifachem Frei-Heil wurde der Dank kund¬
getan. Ein herzlicherGlückwunsch wurde vom
Geschäftsführerdes Oldenburger Konsumvereins
Lberbracht. Vom Bezirk war der Genosse
Mumme erschienen. In seiner Rede, die dem
Faschismus galt, führte er zum Schluß aus:
Arbeiterturner sein ist gut, doch Arbeiterturner
und Sozialist sein ist besser. Es folgten dann ab¬
wechselnd bunte Bilder aus dem Turnbetrieb.
Männer , Frauen und Kinder zeigten ihr Können
und wurden die Darbietungen mit reichem Bei¬
fall belohnt.

Elsfleth. Erwerbslosenversamm¬
lung.  Am Freitag morgen findet in der Turn¬
halle am Rittersweg die 5. Erwerbslosenver¬
sammlung statt. Der Landtagsabgeordnete
Krause  wird ein Referat halten über „Die
Arbeitslosigkeit und die wirtschaftlicheLage".
Der Erwerbslosenausschußerwartet einen zahl¬
reichen Besuch.

Elsfleth. ProgrammderWoche.  Frei¬
tag, abends 8 Uhr 2. Vortragsabend des Ar¬
beiter-Bildungsausschusses, Referent Landtags¬
abgeordneter Krause. — Sonntag , morgens
10 Uhr: Ortsausschutzsitzung des ADEV.

Augustfehn. Deutscher Metallarbei¬
ter - Verband.  Eine anregende Versamm¬
lung fand beim Gastwirt Bruns statt. Nach
Bekanntgabe der Tagesordnung wurde zunächst
eine Entschließungfür die Abrüstung angenom¬
men. Dann wurde als Delegierter zur Bezirks¬
konferenz Eilersfieken  bestimmt . An¬
schließend gab der Vorsitzende einen ausführ¬
lichen Bericht über die bei der Eisenhütte erfolg¬
ten Lohnkürzungen. Er ging dabei auf die in
den von den KommunistenherausgegebenenBe¬
triebszeitungen aufgestellten Behauptungen ein
und stellte diese richtig. Nachdem er dann noch
kurz zu der letzten EemeinderatssitzungStellung
genommen hatte, erfolgte eine lebhafte, jedoch
sachliche Aussprache. Wenn auch in verschiede¬
nen Fragen gegenteilige Meinungen vorhanden
waren, war die Auseinandersetzungdoch frucht¬
bar.

Augustfehn. Gründung einer freien
Turnerschaft.  Die Freie Turnerschast
Zwischenahn hatte es sich zur Aufgabe gemacht,
hier wieder einen Arbeiter-Turn- und Sport¬
verein ins Leben zu rufen. Sie war deshalb
am Sonntag hier zu Gaste. Nachdem der Nach¬
mittag mit Spielen ausgefüllt war, fand am
Abend die Eründungsversammlung statt. Nach
einleitenden Worten des Turngenossen Klette,
Zwischenahn, der auch Zweck und Ziel des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes schilderte, fand
eine Aussprache über das Gehörte statt. An¬
schließend erklärten 20 Genossen ihren Vertritt
zu dem neuen Verein. Der Anschlußan den
Bund wurde einstimmig beschlossen. Ein Teil
der Anwesenden, der nicht für einen sofortigen
Anschluß war, lehnte den Beitritt vorläufig ab.
Dann erfolgten die Wahlen. 1. Vorsitzender
wurde H. Webermann, Kassierer Lhr. Schaa,
Schriftführer K. Webermann und 1. Turnwart
Herm. Fittje . Geturnt wird vorläufig Don¬
nerstag abends 8 bis 10 Uhr.

sms aller wett.
Drei junge Leute ermordet aufgefunLen.
Aus Aachen wird gemeldet: Bei dem hol¬

ländischenOrt Echt in der Nähe des benach¬
barten belgischenOrtes Maeseyckwurde ein
mysteriöser Mord entdeckt, dem drei Per¬
sonen zum Opfer gefallen sind. Drei junge
Leute aus dem Dörfchen Putbroek bei Echt,
die sich am Freitag abend zum Wildern in den
benachbarten Wald begeben hatten, waren
bis Sonntag morgen nicht zurückgekehrt. Bei
einer durch Einheimische im Verein mit der
Landjägerei vorgenommenenDurchsuchungder
Utngebung fand man in einer mit frischem
Moos bedeckten Grube die Leichnameder drei
jungen Leute. Ihre Körper waren von vielen
Kugeln durchbohrt. lieber Täter, Umstände
und Beweggründe der Tat herrscht noch voll¬
kommenesDunkel.

Urteil im Heroin-Prozeß.
Am Montag mittag wurde in dem Baseler

Heroin-Schmuggelprozeß, dessen Schlußoerhand¬
lungen durch Radio verbreitet wurden, das
Urteil verkündet. Der Hauptangeklagte aus
Deutschland stammende Chemiker Dr. Fritz
Müller erhielt neun Monate Gefängnis und
20 000 Frank Geldstrafe, im Nichteintreibungs¬
fall weitere drei Monate Gefängnis. Die
Mitangeklagten erhielten zum Teil kleinere
Gefängnis- und Geldstrafen, zum Teil wurden
sie freigesprochen. Die Kosten des Verfahrens,
die sich auf etwa 20 000 Frank belaufen, müssen
die Verurteilten tragen. Bemerkenswert ist
die Feststellung des Gerichtspräsidenten, daß
sich die österreichische und die französische Re¬
gierung geweigert haben, Rechtshilfe zu leisten,
so daß gewisse Nebenzweige der Schmuggel¬
organisationen nicht verfolgt werden konnten.

Professor Thoms f.
In Berlin verstarb im 73. Lebensjahr Pro¬

fessor Dr. Hermann Thoms, der frühere Direk¬
tor des pharmazeutischenInstituts der Ber¬
liner Universität. Thoms genoß als Wissen¬
schaftler einen bedeutendenRuf. Er war Mit¬
glied des Reichsgesundheitsamtes.

Volkswirtschaft.
Aus dem Konsumverein. Der Zentralver¬

band Deutscher Konsumvereine weist für den
Monat Oktober einen Wochenumsatz in Höhe von
6,45 Mark pro Mitglied nach gegenüber 6,51
Mark im September 1931, 8,52 Mark im Okto¬
ber 1930 und 9,79 Mark im Oktober 1929. Je
mehr die Arbeitslosigkeitum sich greift und je
stärker die Löhne und Gehälter beschnitten wer¬
den, desto erheblicherwird die konsumgenossen¬
schaftliche Umsatzentwicklung beeinträchtigt. Die
durchschnittlicheBedarfsgüterentnahme eines
Mitgliedes der Konsumgenossenschaft des Zen¬
tralverbandes ist im Oktober 1930 gegenüber
dem gleichen Monat des Vorjahres um mehr
als 24 Prozent gesunken. Die Entwicklung des
Gesamtumsatzes der Konsumgenossenschaften des
Zentralverbandes ist jedoch bei weitem nicht
mit einem Rückschlag in diesem Umfang belastet.

gaoesmdMHe
varke aMeleaenlrmen

Rote Falken Aldenburg-Stadtpark. Mittwoch
5 Uhr Basteln. — Freitag 8.30 Uhr Treffen
zur Fahrt am Schaarer Marktplatz. — Mon¬
tag 5 Uhr Heimabend. Unser Heim befindet
sich jetzt im Stadtpark-Turnerheim. Die
Buben und Mädel von Stadtpark und Alven-
burg laden wir zu unseren Veranstaltungen
ein. Eltern, Parteigenossen, schickt eure Kin¬
der zu uns!

Für vre Schriilleitung oeramwonlich Joief
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Co  Nullungen

MnLSigvnlsil ßüi*knsks , » onllsnksm u . UmgsgsnrI
Vv «rks.

Zeewimt.
Verkauf von Schweinefleisch am Mittwoch,

dem 2. Dezember, nachm. 2.30 Uhr, in der „Friede¬
burg " Preis 40 Pf je Pfund.

Brake t O., den 30. November 1931.
Stadtmagiftrat. Dr. Winters.

Amt Virt ie rdrnseir.
Unter dem Viehbestand des Landwirts Hinrich

Peins , Stollhammer -Ahndeich , ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen . Sperrgebiet:
Seuchengehöst und beiderseitige Nachbargehösle
Bevbachlungsgebiet : Gehöfte am Schlackenwege
von der Stvllhammer —Seefelder Ehausseebis zur
Wegeteilung vor Kloster.

Die aus Anlaß früherer stalle bekannt gemach¬
ten Bestimmungen gelten auch hierfür.

Nordenkam , den 27. November 193l.
Amt Butjadingen. Frtederichfea.
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für fremde Rechnung:
1. 16 Uhr in Eilers

Gasthof, Süllwar¬
den : 1 Milchkuh;

2. 14 Uhr in Hölschers
Gasthos. Tettens : 1
Jauchelaßm Wagen.

3. I4Vs Uhr in Claa-
ßens Gafthof in
Blexen : 1 Wanduhr
(Ausfall steht nicht
zu erwarten ).

4. 15 Uhr in Tabells
Gasthof Einswar¬
den : 8Shag -Pfeifen

5 15' /. Uhr in ^ eyeS
Gasthof. Einswar¬
den : 1Bücherschrank
mit ca. 200 Büchern.

6 16 Uhr imAuktinns-
lokal des Amtsge¬
richts : lKoffergram-
mophvn 1 Tisch¬
standuhr , 1 Büselt,
1 Kredenz . 1 Tisch
l Standuhr , l Sofa,
1Teppich, 1Nähtisch
2Sessel, 1Krön feuch¬
ter 1 Klavier , l
Schreibtisch, 1Sessel,
I Korbgarnitur , 1
Schreibmaschine.

7. 2 Motorräder.
8. 3 Registiierlassen.
9 1 Flugarderobe

10. 1 Chaiselongue, 1
Kokosläuf.. ITeppich
4 Hühner , 5 Kanin¬
chen, 1 Hühnerstall
mit Auslauf

11. I Flurgarderobe
Jausten,

Obergerrchtsvollzieher.

5tkickbekte1ct«ag
für Damen . Herren und Kinder.

Pullover mit und ohne Aermel, Strickwesten,
Sweater , Kinder -Anzüge und Kleider

in großer Auswahl.

7«U«rvkbe-KLLAU.

ItMkMM fMMMslö
»IMIW
Am Sonntag , dem 6. Dezember, abends 8 Uhr,
findet in der „Friedeburg " eine Wiederholung des
LustspielsDietoHeMimi

Lustspiel in 3 Akten von Ernst Ritierseldt
statt . Eintrittspreis ausallen Plätzen 60Ps.

Nach der Aufführung Tanz. Der Borstaud.

W 29. Xovsmbef raubte uns äer l 'oil
unseren lieben Kobn un<i 6ru6er

Uerir-»
im warten tlltsr von 7 Uonaten

Iv tietsr Trau er
w . kiilsing unckr>uu

nebst llincksro unck Angehörigen.
Ulsxsrsancke, ösn 1. Dsrember
Dlmensirnke 31

Uesrtigllng am 2. Dsrsmbsr , nachm.
3 I7hr, nnk ckem Lrieckdokin Llexen.

HWiW U "LIM.
Morgen . Mittu/ork «mmum

XllMl llllü8l»I
Eintritt k»oi ! Linlritt k»oü!
Ls lacket kreunckliabst ein M» 80100»

IM Hann
rvonn Lis Lrluls ocksr VorüLuko,
Ltsllvvaoxodoto ocksr LtsIIov-
Tssueks , L-tmilisnkinrsiMo usrv.
boi cksr wsistf -slsssnso unck rvsit-
vsrbieilsstso Ufrssrsitung awk-
fxsksn , ist cksr LrkolZ unck 2wsek
siosr XorsiZs voll --stvüiirisistsl

volksdla«
Ossstiättsstslts : kiorcksobom,
Dohohokstrnks 5 Tsivkoo 2258.

Freitag morgen, von
8 Uhr an. irisches

Pfd . 60 und 70 Pf
bei 0 . lLium »« ,

Rosenburg.

Llivli ktiniön, ölsxsii

Im IHibel!
Ganze Küchenetnrich-
lungen . kaufen Sie
preiswert und gut inGMMauev's
An- u Verkaufszentrale
Nordenham . Hafenstr.41



Rristr»i,r<re ,r.
Nach den Vorschlägen der Grundbesitzer und

der Kteingäiiner sind tür das Geschätlsjahr >932
für die Entscheidungen des Vtteerniguugsamies
in Klemgorleniachen als Beisitzer ausgestellt:
a >Aus dem Kreise der Verpächter : Landwirl
Enno R>ckiess, Altengroden , Landwirl Heinrich
Lohe. Schaarreide 87. di Aus dem Kreise der
Pächter : Vuiaibeiter Ernst Pvlthoff , Peterstr tili,
Inoalide Advls Irps , Werslstiaße 32. Die Be-
ruiung der Beisitzerzu den einzelnen Sitzungen
erwlgi in wrtlaulenderReihenfolgeieweiligdurch
den Vorsitzendendes Mieieinigungsamtes/

RMringen , den 28 November 1981.
Stadtmagistrat , vr . Kellerhofs

^ Äc-iee-Mecktes ckM
^ l» Ir s a t v

?sul üsiffsmanus Olanrülm

Mcitermsxe
Korosr Walter Villa in clvm büin

vm krsven VKS SebÄ
^riknnir 6 vlrr vrsiss von 58 Pt . an

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegs¬
teilnehmer und Kriegerhtnterviiebenen

Ortsgruppe Wilheimshaven -Rüstringeri

MitjilicijktllrrsaiWlllilli
am 2. Dember >981, abends 8 Uhr . im Werst-
fpelsehaus . Wichtige Aai .esordnung u a.
Zulatzienlen -ssragen . Weibnachttzleier.Hierzu
sind besondersdieHinterbliebenen eingeladen.

_ _ Der Vorstand

RWillW AlWwMllll
Ekemltr. M. FerWr. IM.

Vov Wilusodsu llllsoror vsrsLriöll j
Kimäsekast blltsproodollä

siölknsn vif mit l! m ksuüxsn

IW inM köll s8t'S88S n,  I
LvK« t1öLSl8ts388S,kls,8Mit Ske

Vgskguf88isIIs.

Wir bittoll um Fütix « UntsrstütrunF.

vllirilirirAer I r >rr>t>1iiur >8

K » ll « IN

Dienstag , 1. Dezbr.,
8 bis 9.45 Uhr: kt 43
„Emilia Galotti ".

8 dis 10 Uhr: Volks,
tllmliches Konzert des
Landesorchesters in der
„Union.  Preise 0.5V
und 1 Mark.

Mittwoch, 2. Dezbr.,
7.45 bis geg. 10.45 Uhr:
„Pygmalion ".

Donnerstag , 8. Dez.,
7.45 bis geg. 10.45 Uhr:
L >3 „Hossmanns Er¬
zählungen".

Freitag , 4. Dezember,
8 bis 10 Uhr: 0 14
„Der Tag I ".

Sonnabend , k. Dez.,
4.80 bis 8.30 Uhr:
„Winnetou". Preise 0.50
bis 1.50 Mark.

7.45 bis geg. 10 Uhr:
Notgemeinschaft Gr . IV
(Nr. 2628 bis 3500 ein¬
schließlich): „Die zärt¬
lichen Verwandten".

Sonntag , 6. Dezbr,
1.45 bis 4.30 Uhr: „Am
Weißen Rötz'l".
Preise 0.50 ois S.— RM.

5.15 bis 7.45 Uhr:
«Der Vogelhändler". —
Einheitspreise 1.— und
1.50 Mark.

8.30 bis 11.30 Uhr:
„Der Hauptmann von
Köpenick". — Einheits¬
preise 0.50 u. 1 Mark.

MM.SWMs
Frebank

Mittwoch, von t,3v bis
10 Uhr

ohne Nummerausweis.

M .KIMM
Kraktiab r/.o>ige

Ulckeodurg l. O.
Koäernes l/siodenautt

IlWIien-
MSW

wie alle Kleina»
-/wieso übsrbaupl

1hinten
weitgsksnäste
Ueavütuog
im

6engstn9

' »«WM«
uvkanut , billig u.gut

Billige
Fahrraddecke 1.80 Mt.
Schlauch . . gL8 Mk.
Lederjacke, Lederhoke

40. 48. 63. 88 Mk.
In Schn .it, wetterfest.

Kuck - Mnnüerlekr,
das große Geichäst m>>

den billigen Prellen »!iolI>>̂e>ks!Ih<̂ ll
!-, k, » 14 IVsv K «

LuverkMsen
Ruhebett mit Decke zu

oert. Zu erir . Mittwoch
u.Dvnnersiagb IlUhr.
Aqena. Neuengrvdener
Weg >9. _

KilldelklirMuhl
zu verkaufen
^Adoisstr 23, Part l.
Mk.KmriWW!
non 5 Mk an Frerichs,
Varel, Kvppenplatz

Er. MMnMille.
wie neu, t. IO,- Mk. zu
verk. Blank, Adoiistr. 4.

vlwrre
billig zu vsriausen.

Gi enzstr 75. 2 Etg

N.GlWMOjlHll
billig zu verkaufen.

Hegel str. 50. 4. Etg.

EilkMiüenüM?
IN Schortens zu verk.
Zu erir . i . d. Erp d Bl.

Mg Mil SM'en
zu verkaufen. Wo, sagt
kne Exvediiivn d Bl.

Sitzliegewagen m. K.
zu verk oder geg. Kar¬
tossein zu vert Oft. u.
V 7543 a. d. Exp, d. Bl.

Dunkelblauer gut crh
Anzug, iür mitti schl
Figur , f. 15 Mk. z verk.
Zu ersr. i. d Exp d. Bl.

Ate MMliue
zu verkaufen.
Kaiserktr 97, 2. Etg , l

Ein lemMer
zu verkaufen. Wo sagt
die Expedition d. Bl

Eut erh.SlubmsW
billig zu verkauien

Tbeilenstr 8. Part l.

Fast neuer großer
Härtel -Puppenwagen z.
verkaufen,
W'havener Str . 51, II  r

MH. KMllMM
f 10,—Mk  z verkauien

Mellumstr 20. 8 Etg.

1 bl. Backfisch-Mantel u.
2 Paar Krnderhalbschuh
(23).billig zu verkauien ..
W'havener s »r . 49, II r

Mü'MlikeÜtW
>iast neu >zu verkauien.
Ansgaristr >7 2 Ei. >

2- oder 3tür . gut erhalt.
Kleiderschrant z lausen
gesucht. Oft m. Pr u.
V 7541a. Ü. Exp d. Bi.

MMN
, laut ges. Off m. Pr.
u. v . 7585a .d Erp d Bl.

PnWrWggen
zu kaufen gesucht.

Jever , Hvpienzaun 9

in Heidmühle o. Ostiem
zu lausen geiucht Anz.
3- 4000 NM . Gest. An¬
gebote unter V. 7593 an
die Expedition d. Bl.

MkoleunivkenGut
erbalt
zu kaui. gesucht. Off u.
V. 7605 a . d. Exp d. Bl

tod.NEeZmiM
zu vermieten.

Brunnenstr . 4, 1. Etg.

Z.-Wer-Men
m u vhne Einrichtung
so! z nerm Schulstr .16.
Zu ersragen dasel bst.
Eins. möbl. Zimmer m
Kvchgel soiort mietirei
ev- mit 2 Betten . Zu
ersragen i. d. Exp d. Bi.

Kleine Wohnung mit
Keller u. Boden z. nvei.
gesucht. Off u V. 7554
a . d. Exp d. Bl.

Jung . Ehepaar sucht
eins. möbl. Zimmer mit
Kochgelegenheit Off u
V. 754.5 a d. Exp , b Bl

Sonniges sep. leeres
Zimmer zum l5 Dez z
mieten gesucht. Zu erir

Ansgaristr 9 Part , r.
Geiucht per sofort oder
z. I. Jan 82 große Sr.
od. kl. 4r. Wohn. Off. u.
V. 7524 a d. Erp . d. Bl

üülvwgl
1aiobirsrmstsnr Im»aioel

I vscck. skrt. k-scs.
SV. Lccicbt einer

1 M»»vI,In»n-
lkisimsrrialrorsl.
1 ttobotev rvirä lsuk.IksscdMlx.Ar IMS
I ru bodsir Preisen.
I RIs. a. Vvrksmrt-

visss viedr erlors.
Vertsvg. 8is sol.

(-rs-Usauskiuikt.
kr. 1.KerstinsLa»..
Lln.-Kaiesses

Glichen Sle
Darlehen bis, . 1VVMk. ?
Dann schreibenSie an
das „Vvlksbialt " unter

V. 7561.

800.- Mk. Darlehen
gesucht gegen g. Zinsen
und Sicherheit . Off. »
V 7555 a. d. Exp d. BI.

AzchokkSken
Zwischenkredite Dar-
tehn, ichnellstens durch
A. S. Oberin,Hannover.

Hl»timlllm
Gutes eichenes

WankmmnWhW
mit 15 Platten gegen
Ra Ko z. vert >ev. wird
zugez.) Nlmenstr I, I l

Sräumlge Wobnung g
billige 3. odersräumige
zu lauschen gek. Off. u
V 7551 a d. Exv. d Bl

Schöne gr . 4räum >ge
Part -Wohnung geg Sr
Wohnung zu tauschen
Wo. sagt d Exp, d Bl

PilWWMlken
st rt 'gt an F. Winters,
Friseur BremerSir >9

MhinMinen
ohne Anzahlung ^k2 —
Wöchentlich Erste Rate

1. Februar 1432.
Offerten unter V. 7542
an dieErPeditwn d BI

Kile-VMM uni! klliirikvemii Linlgkeit
viri ^ sllt IV. vustsffs Oiri ^ snt K- örallävs

LmS.llöremligs,gdsnl>88llhs. im Nri!8iiöi8ökgli8
"' 11. IimtriMiilgÜomrl

ru ^ullstsll clsr ösvtMllisillseIrg .kt, ulltsr

1. k'est im Mattel, slarsek .
Lours

. . Osabeit.
Iphigenie in Lulis , Ourert . . . 6Iuek
Königskiixler , alte Volksweisen Otzsüler
8ok8n stuktrant „ » ii . -Sokumann
kussisebe l/iväsr . . . 6retsokamisow
a) Vor mir Oie Lteppe, b>5'o.r.tit,
e) KiLgegssLnp, ä) Neine Heimat.
Kssungeii von Vroii Lotiexer.

dillitlijkkiruri ^ 7 Llrv.
ksilltrittsprsis 50 kk. Lrrvsrbsloss ksbsll

mit ngvIifo!LölilIsm Isnr
ölitwirKuliA von üsrrll ullck krau Loksxsr.
rtkolAs;

6. liomanre a. 6. 3. Koar . k. kloro . Uorart
7. 8iav !sebe kapsoäis . . k'risclemavn
8. Von Oen2 Hasen, Volksw. . Otbsgraven
9. steilen lassen, Volksw. . VVaekernagel10.rso«ier rVolgo,Lxklus.. 8.jungst

mit Urokester unä rerbinäenclsw Text.
Vext gesprooksn von klerrn Lobs^er.

/Virkllnz 8 vlr >-.
Sex .VorreiUuox äsr Karts irsisn Kiotritt.

2enkrslvekbgi>Sü.üngsstMil

Äaater Äbeaci
am ülittwoeti , ciem 2. vsrsmbsr 1931,
abencks 8.30 OIrr, im „KolpillZkraus ",

Lrswer Ltrabo 3 5.vardiotunFon:SolvvorlMKo tllv
LIsvisr , 6s !S« vl. S »oü «u!ou,
Seiler « kieckev strrv I, ^ rrte.
I,u8tiZe8 ke8LNZ8ckuett , Livel
rirlrorri isivlre Linsikter r

»811' I.öluk!'. !k!i M88^mal raus!
klN8 f88tskll8!

2rvsi Ltrmcisir vaetrsll.
Lrrvacttsone 0,40, luAenciiieste 0,30 IM.

WWeIOtMM MriliM.12
lTel . I248> Eeöffnel Mittwochs bis Sonnabends
Wannenbad 40 Rps. Sämtliche medizinischen
Bäder und Massagen iauch iür alle Kaftenmit,
gliederi Preisverzeichnis aili Wunsch

» 1,

i u?

MMWWnÄ lrlemenWtzi

WOMWseWWM!

MMA .S .« S > W8«

. n mit elelctr . kstrisir 1
MKX UVLK  SIXV7

leiskon 700 - ^ - sivLIKIdiQkdi > . ^ öärssnrtr . SO
OoI-  un «I Hl >7ro - Te >Iu >oas5 - 5prikxloclxierun

rLoudsrske ^ urküsirong/billiqrts ^TsiHckn ^ng ^ Csgr . i - OO

iKerxt eitlen
Danterlülll teile ich
kvstenlosmit wie ich
und andere Leidende

durch ein einiacheS auch ärztlich vervrdneies
Mittel in niegeahnier Weise gekeilt wurden.
81vaer »wtiiia >» i a . 0 K. >eroil « rs1 « rk

Schwerin 398 kMecklb.)

KkllüWslt Msllk Ukttlilks!

gilt «Ls „LIvine
als wirksamstsskisklamsmittsl^
6sj jsäsrpassslläeoLsIsssllLsik

uw dsstiwwt xrobv Lrkolxs ru
kabso u.sinsr allxsmvillsv Vs«
dreituvß vsrsovissvri ro sskn

Ut

»

Uos«
Mittvvvelrs
SennndenS»
8 » nnt » Z8 Taark

Luek im XsrbÄ
ist Liss d65ts unc !ciSL̂ a !d blühck

l .^ungblut , OlllkM̂ .O.

MM berodlt
git llml billig!

vis bskalllltsn Zrülisu Loklso MW»
ksw Mskrprsis ! WM»

dlsrrsllsoklso 3.—, vamsnsaklsn Ä.—
xsklsbt ostsr ASlläkt 30 vk . mstrr

8 OKU K - Nep « r » tnr ^
Serni » nn 8Sik » I ' 0 «LSI'

Kurvrielistr . 30 vsir ^ s Ltr . 38
^ ^ ^ > ^ «î

Ukvrksdr » ,
Wslnkrsmcllungemî»>klnio«8

Vlileiiiiulzl. 8. -
l-issrvnstraS « 80

t



3.90

Vocloli 2861-01
X1n6or-s1ebsr5ckukv- Lanrgumm! mit 5omt-
lerogsn, warm gefüttert, dir Or. 26. ^
Sr. 27-36 km. 6.90

ULIM M Ml W6W MM

kii « rum W » Mccvkim.
Verkoken eins  fsickkalklgs /<vsv/akl . — 8s> uns finden 5is 6os
kicktigs. — Veisckisksn Lis Ikisn kinkavk nickt bis lcvi? vor c!sm fest.

Lesucken 8is uns!
1.90

/Locke» 1015-90
Nomen- Umrcklagrckvks- siiir- vnck leckes
rokls. V/orm vnck prolckirck- »skr preirwsrk.

/Lackel! 9317-61
Lonrgvmmi-I-Isrrsngalorcksn- rckütrenIkrs Ls-
»unckksit vnck scbonsn ikrs Lckuks.

»
/LocksII9891-Sl»

V7sII1ngton- LtistsI gonr ovr locicisrtsin
Lummi. rcbv/arr unck broun. V/orm vnck
proktisck. Li» Lr. 26. — Sr 27 36 km.6.98

LttarLkskratt « 26 Ltta - ?Lr « r - ?att « 26

/Locke» 1865-01
Lonrgvmmi- llebsrsckuk mit Lomtkrogsn, v/orm
gefüttert, braun vnck rckv/orr. Hält cksn für» warm
vnck trocken ouck bsi clem ungünrtigstsn V/etter.

4.90

/Locke» 1065-71!
für ckor Unwetter Lonrgummiöbsrscbubemit
oportsm Knopsvsr;cklurr-v/orm gstüttsrt, ks-
ckerlsicbi. _ I-72-bIs.

IVrttzelinsh ven.

Detvlfft Wafsevmesser.
Nach Z7 der Wafferlielerungsbedingungen Hai

jeder Grundstücksbesitzer die zum schütze des
Wassermessers und der Zuleitungen gegen Ein¬
frieren erforderlichen Vorkebrungen selbst zu
treffen Vor allem sind die Türen und Fenster in
den Kellern und Durchgängen geschlossen zu kalten
und sehiende oder zerbrocheneScheiben zu ersetzen
Bei iiarkem Frost ist ein schwacher Wafferfluß
durch Oeffnen der oberen Zapshähne ratsam

Für Frostschäden hastet der Grundstücks¬
besitzer.

Es wird empfohlen, die Straßenkappen der
Haussperrschieber im eigenen Interesse vonSchnee
und Eis ireizuhalten

Reichsbauamt Wilhelmshaven.
Wasserwerk.

Mm -m- SMem«
liil Wringen ii.Weg.

e. E . m ü. H.

Wir veranstalten folgende

iSlNW-
iliWelles-VNAWlnngen

Rüstringen -Wilhelmshaven r
Mittwoch, den 2. Dezember>931. im . Schützenhos",

D.-Si Bezirke l, 4. 12 und 32.
Donnerstag , d. 3. Dezember l93l . . Zentralhallen ' ,

Bert -Bez : 2. 5 7. 9 ll . 23. 29 36.
Freitag , den 4. Dezember I93l : . Strandhotel ' ,

Oldenburger Straße 1, Vert .-St . 2l und 31.
Montag , d. 7 Dezember 1931, „Wilhelmstiavener

Gesellschaftsbaus". Vert .-St . 3, 6, 10,18, 22.
23. 24, 34.

Mittwoch , den 9. Dezember 1931: . Weltfrieden ",
Aldenburg , Vert .-St . 15.

Sonnabend , den 12. Dezember 1931, . Nordsee¬
station ' , Bert -St . 13 und 25.

Beginn in allen Versammlungen 8 Uhr abends.
Heivmühle:

Sonnabend den 5 Dezember 1931, „Schütt ",
abends 7V- Uhr V -St . 17.

Hooksielr
Sonntag , den 6 Dezember 1931, bei Lutz, nachm.

4 Uhr, V.-St . 35
Varel r

Freitag , den 11. Dezember 1931, . Schützenhof' ,
Bert -St . 14 und 26

Wir laden unsere Mitglieder und deren Frauen
zu recht zahlreichem Besuch dieser Versammlungen
ein . Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert

Der Vorstand.

SWMIlHkMllM
Fernruf 2095 Luifenftr . 2l Fernruf 2095

Täglicher Last -Kraftw -rgenverkehr
für Stück - und Mastengüter
von und nach allen Plätzen!

Wöchentliche  Schiffs -Verbindungen von
Hamburg und Bremen nach hier.

Vsk 'IällgSMilg
clsi' Kau8- unci vol^ v/ii-isekaftlieksn ^ U88is»img

.lVIsm ^ lsim -
im 6s8sll8ekafl8kau8 , 6i8ma «'Ql<8ti'a88S

Huf visifsoksn Wunsok wirck clis Husstsiiung „klein !-Isim -
meine Walt" um «inen Tag. also dis sinsoklisöiiok klitlwook,
clsn 2. vsrsmbsr , sbsncks 10 Ukr, vsrISngsrt . HÜs, clis nook
nivkt Lsisgsnksil ketten , ckiv Husstsiiung ru bssuoksn,
können ciiss am IVIittwook nsokkoisn . vis Husstsiiung ist
von 10 bis 22 Ukr geöffnet . vis Husstsliungsisitung.

tpiell in cke»
il»deilei««IiIkLl»»lrIoUs»Ie
1 s z

Der minimale Linsstr
von nur 50  pkenniz tür
cksr l.os sickert jeäem

Me
S' övie» SeRi»«iIiei«ea.

Mübsl
weit unter Oaäenpreis

ca rvNllslcrrlmmer

keelimev« s N»»ms
Ulinenste. id . vülo « r»».

5ci -!lrkle ^ 5ckli ^ k

Heute velschied
plötzlich und un¬
erwartet durch
Unglückstall unser
lieber hoffnungs¬
voller Sohn und
Bruder

Gans
im Alter von 17
Jahren

Dies bringen
iiesbelrübt zur
Anzeige
DirlZimmermann

und Familie.
Steinhauken , d

39. Nov >93t.
Beerdigung fin¬

det statt am Don¬
nerstag . dem 3
Dez I93l, nachm.
2.15 Uhr, vom
Trauerhause aus
aui dem Friedhof
in Bockhorn.

Dl«LK'i8lö!l°MSl'lM!!Sll!I1W'iMKN
Oellentl . Vortrag am Onnncrstag , 3. Oer.,

20.15 Uhr , von Nr . Neiul « !, «» über

eillirteiilW ii.Iktrslsgie
im Obxsiksaal äer Oewsrbesekuie.

Karten kür Krwaeds . 0 60 .E , k. 8eb. 0.30 .4

8IieIll!s8illNiMSlIlI!8.V.

I
Nolluraiuistrsllv 8 lOlklrlerskssluol

15000 unterhaltend , und belehrende Bücher.
Benutzunqszeiten u. Lekegebühren sind durch

in der Bücherei bekanatgemach«

4m Lorrntag, ävm 29. t^orember , adenäs
lOvkr , siitsebliek plötrlied äuiod Uiizlücbs
kalt unser lieber 8otw

Qiinliksi»
im Liter vor, Off, ckakreu.

In tiefer Drausr
lanAllt « ätotiann »luoNen , 8 aissrstr .28

^ »urUls Mvtrlvr.
Oie Lesräiguiig llnclet am Oounsrstag,

äem 3. Oerember , 2.30  Ubr uaedw ., von äsr
kkapelle k'iieäeiistraöe aus statt.

k'ür csis srwksssnsn KcrünsrkLllrnsisüsn au
nnLsrsr Verrnäk/anN ckanksnwr? dsraüokst

6bsrÄst2srso :esüsr
krau

Zrna , gsb . Lorswanckt
Käsirtngsn , cksn 83. lVovsmds ? !§Zl

IlM-üiMM UmWWikt
vaok8aL >>i»L.

Our äie vielen IZeweiss herrlichster
Deiloabme bei item schwere » Verlust
unserer lieben Outscklafeueii sage» wi>
allen unseru tiekgelükltsn Dank.

Oie trauernäeu ltiuterblisbsnen:
8 . Lillnerrianii nebst kinäern u. Lngeb

Our clis visisn üewsise herrlicher
s'siinakme beim üinscksiäso unsere,
lieben Ontseklnieoen ssMN wir allen
unseren innigsten Oanir.

Im Hamen cier Hinterbliebenen
k ^ isäiriol » Ilierssen

untl llnns

vnalisasiiiiL.
Oür äis liebevolle Deilnakme beim lll»

seheiäso uiissrsr teure » Ontschlatsnei
sagen wir allen unseren herrlichen Dank. ^

ckob. 4.Kiers nebst Liigekörige,
Oaneastermoor , äe » I. Oerember 1931

4w Lollntaeabsnä starb nach Karrer,
ksktiger Krankheit mein lieber Äaau,
unser guter öruäer , cier Invaliäs

Ncrmann kclke
kurr vor seinem 71. Oeburtstag

Öles bringt tiekbstrübt rur Lnrsigs
T-Ins Heike , geh. IVenitel.

Oie Einäscherung önäet am Onnnerstag
>!em 3. Oerember , nachmittags 3.45  Obi
im Krematorium Orieäenslrake statt.

4m Lonntagm argen sntscbiisk nach
langem, sek wers, , Osiäen unsere liebe
berrensgute Nutter . äie ^Vilwe

iiiüm liönlicköii
geb. .1 susen

im Liter von 71  ckabreo.
In tiefer Iraner

8 »llrlnkiunnn » nct Orau
Herta , geb. Oenriekssn

Lenrx Seurleksen a . Oanrklie
Lalborg lOänsmark)

nebst Verwandten,
ltvstrlngen , äsn 30. bovembsr 1931.
keterstr . 71
Oie Leeräigung ünäst am Oonnerstag,

clem 3. Oerember , naekm. 2.30  Odr , von
cier Kapelle Llilenburg aus statt.

«louer rrkauzpieUtzsur

8.18  Täglich im Lbonnemsnt 8.18

Duett Lm tzsünen
Operette von Uariio Knopf.

Kcki'ilerksrten 75 I ' i
».St» 8ountag , 6. Oer , nachmittags 8.SV

Ab8nr6M im Mdisülgnü
Woilinaolitsmiirckon für groll u. klein

mit ilusik uini Tanr in 6 fjiläsr von
iiobsrt llellwig illusik von Uarlin Knopf

Karten von 30 ?f . kis 1 liH.
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